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des Rordes Viderhall 6turm in den Parlamenten Das Voll wacht auf Regierung grelfe durch!

geht ums Ganze!
Von Adolf Thiele.

d wir alſo gekommen demokrati Deue i n „nationales“ Strolchtum ler Wern nene d mal Prinzip gilt. Läßt Schiller ſeinen Stauf-
San letzten Mittel, wenn kein andres mehr ver-

fangen will, iſt ihm das Schwert gegeben
ſo erklärt die nationale Mörderbande. „Erſt müſſen u dienicht wollen wie wir, durch Dolch, Kugel, W andlt werden, ehe wir unſere po itiſchen Ziele

ſuchen. Den nationalen Sanditen iſt Erſtes,
im Falle Letztes ſein dürfte, „wenn der Geten mirgends Recht kann finden, wenn unerträglich wird die

Für die Verzweiflungstat eines Pwantaſten. der einen Tyrann

beſeitigt, weil er glaubt, ſeinem Volke da Er bringenz können, hat die Welt immer ein hweihede Wort gehabt.
nd da ſie We der Tat v ihr eigenes Leben eine

haftete ihnen ein r ldenhaftigkeit an. Nichts
damit zu tun das feige nationale Banditentum,
das einen Erzberger niederknallt, wenn er inGegend ſpazieren geht, das einen n mit Blauſäure be

das einem thenau Handgranaten in den vi unddänn eilends im d c Dieſe e mit
Heldentum keinerlei meinſchaft; 3 nackte ialitäten,
verübt von Jeiglingen, e erſt r at ſchreiten, wenn ſie wiſſen,
daß ſie ihres Op r cher ſind m men Terkeine Gefahr laufen. Und noch ein zweites nt unter
ſcheidet die nationalen Strolche von den politiſchen Attentätern,
die ſich ſelbſt für ihre Tat einſetzen. Als Charlotte Corday 1794
den Marat erdolchte, wofür ſie vier Tage ſpäter die Guillotine
beſteigen mußte, tat ſie das aus eigener Entſchließung. Bei den
Ruchloſigkeiten, die wir jetzt in Deutſchland erl handelt es

dagegen um eine Organiſation, u m
ein nationales Geſchwür,

r e B nung Mörderzentralegefunden worden iſt. iter es aus dieſem G ire, deram Sonnabend die worden athenaus hat, zeigt
allen, in welchem Umfange Wattiche Zellgewebe vom Geſchwür v ſo W en worden iſt.Das re nicht i Wer ruhig abwarten. Weiteres
ſtilles e Ware bſtmord. Durch ihre Taten haben ſich
die Banditen außerhalb kultivierter Menſchen-
gemeinſchaft geſtellt. Sie beachten nicht die Vorſchriften,
die für das Zuſammenleben und Wirken einer Vielheit nötig und
e ſind. Und ihre Untaten ſind nicht als Verirrungen und

rbrechen Einzelner a für die nur dieſen ſelbſt die Ver-
antwortung ällt, ſondern als Ausdruck Geſamt-irre n eines beſtimmten Kreiſes. Unſere neue
Reichsverfaſſung iſt auf breiteſter demokrati Grundlage er-
richtet. Sie g 4 beliebigen Jdeenrichtung freie rbe
tätigkeit. e Monarchie wieder haben, ſo überzeugtdas Volk. daß ſen Mehrheit archiſten in den Reichstag
wählt. Niemand kann euch daran hindern. Oder habt ihr ein
anderes politiſches Jdeal, ſo kämpft mit der Wucht der Gründe,mit der Macht der Beweiſe dafür; Dei Verfaſſung läßt
euch freien Spielraum. Aber welches politiſche oder wirt-
chaftliche Ziel ihr auch erſtreben mögt, eins muß unverbrüchlich
r alle gelten: private Gewalteingriffe in das
eben der Mitbürger ſind ein für allemal aus-l er 2 ſind unvereinbar mit der Demokratie. Jn
i nkte kann und darf es keinerlei r geben.Ein Perhngrkeele, der in der Demokratie n de en Meuchel

mord ausübt oder auch nur U kerſühr, iſt eidet aus
den Reihen derer, für welche die demetratiſgge
Verfaſſung beſt timmt iſt. Das Recht auf Selbſterhaltung
iſt 1 ehe ie Demokratie als Staatsform hat nicht nur
das R

die Pflicht, ſich ſelbſt zu erhalten.
Sie muß ſich derer erwehren, die ihre Grundſäulen 7 erſchlawollen. Die natioalen Banditen gehen aufs Ganze. Das geſie nicht nur zu, das zeigen auch ihre Taten. Nun wohl! Das

deutſche Volk nimmt in ſeiner übergroßen Mehrheit den Kampf
auf, und es hängt ganz von der anderen Seite ab, bis wohin dieAuseinanderſetzungen führen werden, deren ſchließlicher Ausgang
keinem Zweifel unterliegen kann.

Als ein Teil der Arbeiter glaubte, durch Patſche eine neue
Wirtſchaftsform erzwi zu können, da durfte ihnen mancherleic werden. S re elende wirtſchaftliche Lage, die Er-

ſchwierigkeiten, Hoffnungsloſigkeit hatte ſieehe Stimmung gebracht und ließ ſie vorübergehend die
Grundlinien des Staats und Wirtſchaftslebens verkennen. Bei
Du Untaten der nationalen Banditen ſucht man vergeblich n

ünden. Sie erſtreben auch gar nicht das Glück des
lkes, ſondern ſie möchten nur wieder gewiſſe Vor-

S für gewiſſe Klaſſen erreichen,

in ver-

die durch die Revolution etwas beſchnitten, leider bei weiteren
noch nicht beſeitigt worden ſind. Sie erſtreben die Vier
aufrichtung des alten das den KriDeutſchland in namenloſes nglück geſchleudert, 12 in
nen Kriegskrüppel, ſowie 228 Millkonen Witwen und Waiſen

gefallener Krieger geſchaffen und des a auf Jahr-
hinaus in eiſerne Ketten gel Eine ierung

ſie wieder einſetzen, die den Be

bringt, den Beſitzloſen noch ä rdet. Das iſtihre t das iſt ihr Ziel. Und warum e in den Feu

S angton e d e en cömungen zuſammen, die ein Jntereſſe an der gung derRepublit und an der Wiederherſtellung des alten Regimes haben.

Die Verweigerung der Getreideumlage und die politiſchen
Meuchelmorde ſind nur Frau den Zweige desſelben

ſtrauches
Darüber ſollten ſich vor allem die ngr fein, die bisher noch nicht

dazu gelangt ſind zu entſcheiden, auf welche Seite ſie gehören.
Jhr militäriſches Rückgrat beſitzen die nationalen re

ationen im Stahlhelm, Als Sammelpunkt kameradſchaftlietätigung für geweſene Frontſoldaten gegründet, hat er r

leicht war das bei Gründung bereits 7 ſehen in kurzer Zeit
ſeinen Charakter völlig verändert. uflöſung der ahaben ſich deren Mitglieder Wo e lm wieder
geſpnden Dieſer Zuwachs iſt ſche idendem Eweſen. Der Stahlhelm macht aus ſeiſer Feindſchaft gegen ſ.

Republik kein Verſe wie
Knallt ab den Walter Rathenau, die gottverdammte Judenſau,
anden bei den Stahlhelmern verſtändnisvolle Aufnahme. Unter
n nationa nten Studenten der hieſigen Univerſität ſoll es

nur wenige geben, die dem Stahlhelm nicht angehören. Daß derStahlhelm oder vielmehr deſſen Hintermänner aufs Ganze gehen,mag aus der Tatſache geſchloſſen werden, ſoherdim für die
Jugend eine beſondere deutſchen Jungo r e

iſt, d tgliedet von Begauftragt
in de er werden. eder im Stahlhelm und ſeinen ngſeln ſerten

in Halle auf mehrere T Wend zu beziffern. Beim Jungorden
ſogar ein beſonderer UeberwachungsdienſtWir ren e n e die nicht als hWir haben es demnach im Stahlhelm und ſeinen Anglimit e Organismus zu tun, der die volle Aufmertſamteit b be

anſprucht.

Die Regierung wird unverzüglich dem Reichstage unter
breiten, auf welchen en ſie der weiteren Entfaltung des politiſchen Banditentums e egenzuwirken begab z Die Aufgabe

iſt nicht leicht; aber ſie gelöſt werden. erſtützung durch die erdrücke Volksmehrheit iſt die
dieſem Vorgehen ſicher.

ierung bei

Eines mögen die „Nationalen“, die alles andere eals national, dedenken: Wenn ſie für 45 das Recht in uns
nehmen, die führenden Männer der Republik als greiwi
betrachten, was wollen ſie ſagen, wenn Exaltierte der anderen
Seite Gleiches mit Gleichem vergelten? Soll es Auge um Anuge,e um Zahn gehen, dann wehe denen, die den Brand geſagt

Es lebe die Repuhlit

Aufruf der Reichsregierung.

Der Mord an dem Reichsminiſter Dr. Rathenau hat die
ſchweren Gefahren enthüllt, denen Deutſchland durch inner-
politiſche Störungen ausgeſetzt iſt. Die Mahnungen, den
Zwiſt der Parteien und den Streit um Vergangenes ruhen
zu laſſen und alle Kräfte der Nation dem Aufbau und der
Rettung des Vaterlandes zu widmen, ſind ungehört verhallt.
Eine ruchloſe und nichtswürdige Verhetzung, welche ſich
gegen die Staatsform richtet und ihre Diener für vogelfrei
erklärt, treibt immer wieder unklare, politiſch verblendete
oder verwilderte Köpfe zu Mordverſuch und Mord. Ein Netz
von Verſchwörung droht den inneren Frieden, die Grundlage
einer deutſchen Erneuerung zu zerſtören. Der Mord an
Rathenau iſt nur ein Glied in einer Kette wohlvorbereiteter,
auf den Umſturz des Staates zielender Unternehmun
gen. Zuerſt ſollen die Führer der Republik, dann die
Republik ſelbſt fallen.
Jn der Verteidigung gegen den verbrecheri-
ſchen Anſchlag muß Durchgreifendes ge-

ſchehen.
Dem wachſenden Terror, dem Nihilismus, der ſich vielfach

unter dem Deckmantel nationaler Geſinnung verbirgt, darf
nicht mehr mit Nachſicht begegnet werden. Der Ruf: „Die
Republik iſt in Gefahr!“ muß alle freiheitlichen, für
den Aufbau eines demokratiſchen Staatsweſens arbeitenden
Schichten der Bevölkerung zuſammenſchließen und einigen.

Das Reichskabinett, eines ſeiner fähigſten und beſten Mit
arbeiter durch Meuchelmord beraubt, erkennt in der Stunde
tiefſter Trauer die politiſche Forderung dieſer Stunde. Da
Gefahr im Verzuge iſt, mußſchnellgehandelt werden.
Die Reichsregierung hat daher dem Reichspräſidenten empen größere e

fohlen, von ſeiner verfaſſungsmäßigen Befugnis Gebrauch zu
machen und

durch Verordnungden Schutz des Staates und
das Lebenſeinerdurch politiſche Biordorgani-

ſationen bedr ohten Vertreter zu ſichern.
Sie wird für ſtrengſte Durchführung dieſer Verordnung

Sorge tragen und ſofort die Vorbereitungen treffen, um
durch geſetzliche Vorſchriften der moralischen und politiſchen
Zerſetzung entgegenzuwirken, die den Staat in ſeinen Grund
lagen auf das ſchwerſte bedroht.

Die Reichsregierung verſteht die tiefe Erregung des
Volkes. Sie bedauert auf das tiefſte die wirtſchaftlichen Rück
ſchläge eines ſolchen politiſchen Wahnſinns, welche die arbei
tenden Klaſſen am meiſten treffen. Die Reichsregierung
hofft, daß das deutſche Volk in ſeiner verſtändlichen Erregung
ſich nicht zu Schritten verleiten läßt, welche die wirtſchaft
lichen und politiſchen Schäden und Wehen noch vermehren
würden. Sie erwartet vielmehr, daß das deutſche Volk ſich
hinter die Bemühungen der Regierung ſtellen
wird und richtet daher an die Beamtenſchaft, an die Arbeiter
aller Parteien und an das ganze freiheitliche Bürgertum die
ernſte und dringliche Mahnung, zum Schutze des Staates in
Not und Gefahr zufammenzuſtehen.

Es lebe die Republik
Die Reichsregierung
gez. Dr. Wirt h.

Art Mord.

Wir konnten in unſerer letzten Sonnabendnummer nur
kurz über das fluchwürdige Attentat auf den Reichsminiſter
des Aeußeren, Dr. Rathenau, berichten.

Von einem Augenzeugen werden folgende Einzelheiten
gemeldet: Als Dr. Rathenau heute vormittag 11 Uhr ſein
Automobil vor ſeinem Hauſe in der Königsallee im Grune-
wald beſtiegen hatte, näherte ſich von der entgegengeſetzten
Seite ein elegantes ſchwarzlackiertes Privatautomobil, das
den Wagen des Miniſters bis zur Königsallee, Ecke Wallotſtraße, verfolgte. Hier überholte das Peidatautomodi, in

dem ſich drei Leute mit dunklen Brillen befanden, das Auto-
mobil des Miniſters. Jn demſelben Augenblick, als das Auto
in die Wallotſtraße einbog, erhob ſich einer der bebrillten
Leute und warf eine Handgranate in das Auto des Miniſters.
Die Granate explodierte, Rathenau richtete ſich einen Augen
blick auf und brach dann zuſammen. Es wurden dann noch
10 Schüſfe auf den Außenminiſter abgegeben. Der Chauffeur
fuhr mit dem ſterbenden Miniſter ſofort in deſſen Wohnung
zurück, während einige Paſſanten die Verfolgung des flüch-
tigen Autos aufnahmen.

Die Aufbahrung Rathenaus.

Der würdigſte Platz.

Der Leichnam Walther Rathenaus wird in der Kuppelhalle
des Deutſchen Reichstages aufgebahrt und aus dieſem Hauſe des
deutſchen Volkes zur Gruft getragen werden. Die Beiſetzung er
ält dadurch einen ſymboliſchen Charakter. Der Mord an
Kathenau war ein Anſchlag auf das deutſche Volk, und die Trauer

der wirklich Deutſchgeſinnten kommt dadurch zum Ausdruck, daß
dem für ſein Vaterland und die Republik gefallenen Manne in
der Halle der ſouveränen Volksvertretung die letzten Ehren er
wieſen werden. Wir erwarten, daß ſich an dieſer Huldigung der
Republik var einem ihrer edelſten Führer auch und vor allem
die republikaniſche Wehrmacht mit der republikaniſchen Fahne und
den Offizieren der Republik beteiligen wird.

Wir empfinden es aber als eine Entweihung der republika-
niſchen Feier, daß in der Wandelhalle des Reichstages, die den
von monarchiſtiſchen Mördern niedergemetzelten Mang aufnehmen
ſoll, noch das Marmorſtandbild eines deutſchen Kaiſers ſteht.
Man ſollte bis zu dem Trauertage dieſes Standbeld, das längſthätte beſeitigt werden müſſen, entfernen. Techniſche eher ig

keiten, die wieder einmal vorgeſchützt werden, ſollen nicht
ſcheidend ſein.

Auf der Suche nach den Mördern.

Die Verliner Kriminalpolizei hat im Laufe des
unter Aufgebot aller möglichen Mittel die Fahndung nach den
Attentätern auf Rathenau fortgeſetzt. Es haben ſich
hundert Zeugen gemeldet, die die Mörder vor der Tat
bzw. das Auto in rafendem Tempo nach dem Mord haben ſort
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fahren Die r L ausgegend lins, der nach Rei t zu einem Termin
geladen war, haben der Kriminalpolizei ſtichhaltige Anhalts
punkte zur weiteren Verfolgung der Täter gegeben. Der genannte
Oberförſter ha: das Mörderauto eine Viertelſtunde lang vor der

zur Verfolgung des Rathenauſchen Autos beobachtet,
w die Täter genan zu beſchreiben, desgleichen auch de Rummer
des anzugeben. Es handelt ſich um drei junge Henute,
die von Zeugen auf 25 bis 30 geſchägt werden. Einer
der Mörder beobachtete außerhalb Wagens die Abfahrt
Rathenaus und gab das Signal zur Verfolgung.

Verfolgung der Rörder.

Eine von der Kriminalpolizei gebildete Mordkommiſſivon
hat ſofort die Verfolgung des Täters übernommen, nachdem
bereits Radfahrſtreifen der Schutzpolizei unmittelbar nach
dem Attentat das Auto des Täters verfolgt hatten.

Der Polizeipräſident Richter, der Chef der Kriminal-
polizei, Oberregierungsrat Hoppe und ſein Vertreter, Regie-
rungsrat Hagemann, haben ſich mit einem Stabe von
griminalbeamten an den Ort des Attentats auf den Reichs
miniſter Rathenau begeben, um dort perſönlich die erſten
kriminalpolizeilichen Feſtſtellungen zu machen. Die weiteren
Ermittlungen werden in Gemeinſchaft mit der Abteilung Ia
geführt. Für die Ergreifung der Täter wird eine außer-
gewöhnlich hohe Belohnung in Kürze ausgeſetzt werden.

Die Mörder auf der Reichstagstribüne?
Ein angeſehener Bürger aus einem Vororte Berlins ſchreibt

dem Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſt:
Am Freitag hörte ich mir die Rede Helfferichs im Reichstage

an. Jn meiner Nähe ſaßen drei elegant gekleidete junge Leute,
glatt raſiert, geſcheitelt und dem ganzen Ausſehen nach ehemalige
Offiziere. Sie waren von der Rede Helfferichs gerade fangati
ſiert. Jhr Benehmen war ſo auffallend, daß ſie von anderen
Tribünenbeſuchern zurechtgewieſen werden mußten. Sofort, als
ich hörte, daß das Mordauto von drei Perſonen beſetzt war, mußte
ich an dieſe fanatiſchen Zuhörer der Rede Helfferichs denken.
Sollten ſie nicht im Reichstage geweſen ſein, um ſich ihr Opfer
Rathenau noch einmal genau ins Gedächtnis zu prägen? Viel-
leicht überlegen ſich die deutſchnationalen Abgeordneten einmal,
wer die drei Herren waren, die zweifellos von einem
deutſchnationalen Abgeordneten Tribünen-
karten erhalten haben.

Eſcherich und Hindenburg.

Der Vorwärts meldet:
Hindenburg in Potsdam.

Jn Potsdam iſt Hindenburg eben eingetroffen. Er will
mit dem Prinzen Eitel angeblich an einer Johannisfeier teil
nehmen. Die Reichswehr zieht mit Muſik durch die Straßen,
der Schupokommandeur, im Schmuck aller Kriegsorden, läßt
umfangreiche Abſperrungen vornehmen.

Die Potsdamer Arbeiter verlaſſen
herrſcht größte Empörung.

die Betriebe. Es

Eſcherich in Verlin.
Von zuverläſſiger Seite wird uns mitgeteilt, daß zwei

Stunden vor der Ermordung Rathenaus der bekannte Forſt
rat Eſcherich in Berlin mit einem großen Stabe von Führern
der Orgeſch eingetroffen und im Hotel „Kaiſerhof“ abgeſtiegen
iſt. Auf telephoniſche Anfrage wurde uns im Hotel „Kaiſer-
hof“ geſagt, daß Eſcherich bereits wieder abgefahren ſei,
wohin, konnten wir nicht erfahren. Die plötzliche Ankunft
Eſcherichs berührt jedenfalls ebenſo ſeltſam wie die plötzliche
Abreiſe nach wenigen Stunden.

Was Lloyd George ſagt.

Rathenau war einer der fähigſten Miniſter Europas.
London, 26. Juni. Jn einer Anſprache, in der Walliſer

Vaptiſtenkapelle zu London ſagte Lloyd George heute nach
mittag: Rathenau war einer der fähigſten

Beziehungen zwiſchen ſeinem Lande und den anderen Natio-
nen, denen Deutſchland Unrecht zugefügt hatte, wiederherzu-
ellen. Er tat ſein Beſtes und deshalb wurde er ermordet.

Jch kann nur meinen tiefſten Abſcheu aus-
ſprechen über das Verbrechen, und dem Ver-
trauen Ausdruck geben, daß Deutſchland nicht leiden
wird unter dem Unrecht, daß dieſe Leute ihrem eigenen
Lande durch dies ſeige Verbrechen an einem ſeiner
aus chnetſten Bürger.

Das Veileid der Georgier.

Der Geſchäftsträger der Republik Georgien, Dr. Schme
teli, ſandte folgendes Telegramm an den Reichskanzler:

„Tief erſchüttert von der feigen Ermordung des Reichs
miniſters Rathenau, der eine hervorragende Kraft und eine
Hoffnung edr jungen deutſchen Republik war, ſpreche ich ſeinen
Angehörigen und Parteifreunden mein innigſtes Beileid aus.
Möge dieſer Meuchelmord die letzte politiſche Gewalttat auf
Ei m Boden ſein, und möge das ſchwer geprüfte Land

Lvor Keiteren Erſchütterungen bewahrt bleiben.“

Ar nithſten Roßnuhnen.

Die ſozialiſti tei ndeln miteinander. Dieſener u. n
Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt veröffentlichte

über die Situation am Sonnabend abend folgendes:
Auch im Laufe des heutigen Abens legte an erregte

Stimmung im Reichstage nicht. Allgemein iſt die Aufforderung,
daß jetzt entſchieden durchgegriffen werden muß, und insbeſondere
innerhalb der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, die heute
abend zu einer mehrſtündigen Sitzung zuſammentrat, will man
alles daran ſetzen, um das Verſäumte nachzuholen. Jm Laufe
des Sonnabends fanden zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien ein
ſchließlich der Kommuniſten Verhandlüngen über gemeinſame
Aktionen ſtatt. Die Kommuniſten ſtellten gewiſſe Forderungen,
die für uns unannehmbar ſchienen. Die Verhandlungen wurden
gegen Abend wegen Sitzungsbeginn des Reichstages abgebrochen,
um Sonntag vormittag um 10 Uhr fortgeſetzt zu werden. Um
9 Uhr wird der Sozialdemokratiſche Fraktionsvorſtand mit den
Unabhängigen zuſammenkommen, die abends um 1038 Uhr noch
zu einer Fraktionsſitzung zuſammen waren, in der auch der Ein
tritt der Unab r in die Regierung beſpr wurde.Jnnerhalb der Unabdhängigen Sozialdemokratie ſetzt t jetzt er

freulicherweiſe die Auffaſſung durch, daß eine aktive Beteiligung
an der Regierung J um das zu retten, was u
retten iſt. Ueber die Frage der Koalitionserweiterung links,
wie über andere Frage wird am Sonntag vormittag verhandelt
werden. Nach den handlungen mit den Kommuniſten und
Unabhängigen ſind gemeinſame Verhandlungen zwiſchen Unab

ngigen, Sozialdemokratie und dem Vorſtand des gemeinen
ſchen Gewerkſchaftsbundes vorgeſehen. Geplant iſt ein ge

weinſamer Aufruf, in dem beide genannten ſozialdemokratiſchen
Parteien mit dem A. D. G. B., der zur Arbeitsruhe für Dienstag
nachmittag bereits aufgerufen hat, auffordert.

n der am Fan nachmittag beginnenden Debatte über
die heute abgegebene Regierungserklärung des Reichskanzlers
Wirth wird Genoſſe Wels ſprechen. Seine Rede wird u. a. auch
auf die Amneſtie Bezug nehmen und weiterhin die Frage
der Demokratiſierung der Verwaltung wie der

h der Reichswehr behandeln.Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt der Auffaſſung,

dent allgemeine Amneſtie für i e rbrchen jetzt notwendig iſt, und ſie iſt gewillt, mit allen
Kräften für eine derart weitgehende Amneſtie einzuſetzen.

Aufruf des Gewerhſchaſtzlongreſſes.

Der 11. Deutſche Gewerkſchaftskongreß in Leipzig hat
geſtern mittag unter ſtürmiſchem Beifall und Händeklatſchen

den Proteſt der Kommuniſten folgenden Beſchluß ge-

Der Gewertkſchaftskon hat mit tiefem u die Ge
wißheit erfahren, daß der Reichsminiſter des Aeußeren Dr.
Walter Rathenau das Opfer eines elenden Meuchelmordes

Miniſter Europas. Er tat ſein Beſtes, um die guten geworden iſt. Der Kongreß erblickt in dieſem Attentat einen

neuen pla Angr et den Beſtand der Rder der Verſtorbene ſeine ben bis zur letzten See
widmet hat.

nurDer K richt überCewaltiat de for eichsregieru e
nahmen gegen die mit ſolchmehr wirklich durchgreifenden tet arbei n r Republi.,verbrecher

Weil der Kampf der Monar und Reakkionäre
ich ein r Errungenſchaſten der Arbeiter
und gegen 8 Arbeiterbewegung iſt, ruft der

Zenzr e K ebeiterſchaft auf, von ihrer Selbſt
gerfleif r tiſchen Meinungsſtreit abzula und
einmütig a zur Niederkämpfung der Rea'tion zu
ſammenzufaſſen.

Der Kongreß empfiehlt der geſamten Arbeitnehmerſchaft,
ihren einmütigen Willen eindrucksvoll zu bekunden

u

eine gemeinſame Arbeitseinſtelkung am
kommenden Dienstag nachmittag

unter Veranſtaltung machtvoller öffentlicher Kundgebungen.
Der reß beauftragt den Bundesvorſtand, gemeinſam mit
dem A nd und den ſozialiſtiſchen Parteien wirkſame Maß
nahmen abereiten, deren Ziel ſein muß, die Sicherung
der Republik und der Rechte der Arbeiter gegen jeden reak-
tionären u durch Säuberung der Regierungsſtellen und
öffentlichen Aemter, einſchließlich Richterſtellen, von allen
Elementen, die ſich nicht rückhaltslos auf den Boden der repu
blikaniſchen Verfaſſung ſtellen.

Der Kongreß erwartet von allen Mitgliedern der Gewerk-
ften den chloſſenen Willen, auch mit ihrem Leben für

e Verteidigung der Grundrechte des Volkes und für die
Republik einzuſtehen.

Ein Aufruf der Demokraten.
Die Deutſch demokratiſche Partei erläßt folgenden Aufruf:

Deutſche Demokraten!
Wiederum iſt durch Mörderhand eine Stütze der Republik

fallen. Dieſes Mal iſt das Opfer ein Vorkämpfer unſererde unſer Parteifreund, der Reichsminiſter des Aeußern Dr,

l Hlehe ſWanduche Tat iſt in Glied in der Kette zahl

e iſt nur ein nreicher Kampfakte gegen die mühſame Aufbauarbeit im neuen
Deutſchen Reich. Wir n lange gehofft, daß es gelingen werde,
alle Schichten unſeres Volkes in vaterländiſchem Gemeinſchafts-
gefühl um die neue deutſche Verfaſſung zu ſcharen. Wir haben
deshalb den Geiſt der Verſöhnlichkeit betätigt.

Unſere getrogen. Die Politik der Verſöhnung
iſt als Schwäche gedeutet worden. Gewiſſenloſe Parteiagitation
und Verhetzung durch r Kreiſe hat das Verbrechen
in Deutſchland zur politiſchen Waffe gemacht eine Waffegegen die Verfaſun gegen die Demokratie, gegen die Republik.

Darum ſagen wir den ſchärfſten Kampf allen Elementen an,
die ſich anmaßen, ihren auf die Wiederherſtellung überlebter Zu
ſtände gerichteten Willen der großen Mehrheit des deutſchen Volkes
aufzuzwingen. Wir fordern die Zuſammenfaſſung aller ver
faſſungstreuen Volkskräfte, um die Republik mit allen Mitteln
des Staates zu ſchützen.

Jn dieſem Kampf muß jeder Parteigenoſſe im Reich ſeine
Schuldigkeit tun. Jeder ſtelle ſich den Organiſationen zu werk-
tätiger Hilfe zur Verfügung.

Es gilt die Sicherung von Deutſchlands Beſtand, Ruhe und.
Zukunft.

Es lebe die Republik
Deutſche demokratiſche Partei.

Peterſen. Erkelenz.
mokraten heraus! Veranſtaltet im ganzen Reiche Kund-b r Sutſt Euch mit allen wahrhaften Freunden der

Repubnit zu gemeinſamer Front zuſammen!

Rieſendemonſtration in Berlin.
Jn wenigen Stunden marſchierten 250 000 Arbeiter, Angeſtellte

und Beamte auf!
Vierundzwanzig Stunden nach der Ermordung Walther

Rathenaus zog bereits das republikaniſche Berlin zum Luſtgarten,
um in einer gewaltigen Kundgebung zu proteſtieren gegen die

Nu vulkaniſcher Erde.
Roman

von
(8. Fortſetzung. Emmi Ekert.

Behaglich lehnte er ſich auf das Plüſchſofa zurück und
nahm den Helm ab. Die Arme weit von ſich ſtreckend,
redte er ſich und gähnte, ſpannte die Armmuskeln, daß er
ganz rot im Geſicht wurde und kniff die Augen zuſammen.

„Hu ja!“ machte er nach einer Weile und rieb mit der
Handfläche die Stirn.

„Wär ſo gar keine ſchlechte Partie! Gute Wirtſchaft
hübſches Mädel rieſig paſſioniert rein verliebt in mich!
wird bald aufblühen wie 'ne junge Roſe. Schade ſchade,
daß

Bevor er ſeinen Satz zu Ende denken konnte, erſchien
das Lenche ſchon mit einem Präſentierbrett, auf dem ſie
eine Flaſche Uerziger, friſche Brötchen, Butter und Eier trug.

Der Gendarm ſchnalzte mit der Zunge; ihm lief ſchon das
Waſſer im Munde zuſammen.

Das Lenche legte eine bunte Decke auf den Tiſch und
ſervierte ihm alles hübſch und appetitlich.

„Na wie iſt es dent wirſt du denn nicht mit früh
ſtücken?“ fragte er, während er ſich mit einem hörbaren Ruck
aufrichtete.

Sie ſchüttelte den Kopf. „Jch mag nit!“
„Dommerwetter ſo bloß von der Liebe leben das

brächt ich nicht fertig!“ Dabei ſtrich er mit dem Meſſer ein
großes Stück Butter auf der Semmel glatt. „So'n bißchen
was Handfeſtes muß man doch dabei haben. Daß man ſich doch
bei Kräften hält! Hahaha! Proſt, Lenche!“

Mit Kennermiene ſog er an dem Glas und ließ den
Schluck peirgeind über die Lippen gleiten.

„Das gibt Feuer in den Adern!“ nickte er ihr augen
blinzelnd zu. „Proſt, Mädell“

„Proſt, Heinz!“ Sie ſagte das wieder in ſo müdem
Ton, die übernächtigen Augen halb geſchloſſen, als wollte
ſie den verlorenen Schlaf einer ganzen Woche am liebſten gleich
nachholen.

Derſelbe Ausdruck von Abdgeſpanntheit lag wieder auf
ihrem blaßgrauen Geſicht, wie vordin, als der Mathis hier
war.

Durch die Anweſenheit des Geliebten waren ihre ſchlaffen

Aber plötzlich war wieder die Reaktion gekommen, eine
nervöſe Abſpannung, und in deren Gefolge körperliche Müdig
keit, Ueberſättigung, in die ſich ein Gefühl des phyſiſchen
und moraliſchen Ekels miſchte. Jhre Knie bebten, und es
fröſtelte ſie; die erfriſchende Tauluft erſchien ihr naßkalt. Als
ſtecte ihr ein Kloß in der Kehle, ſo mußte ſie würgen und
ſchlucken, daß der Schweiß ihr auf die Stirn trat und ſie
plötzlich glühend heiß wurde.

„Nanu dir iſt wohl ſchlecht
Sie ſchludte und würgte und machte verzweifelte An

ſtrengungen, gegen die Ubelkeit anzukämpfen.

„Jch glaube, du haſt en Jammer!“ Roh auflachend,
ſchob er einen mächtigen Biſſen in den weit aufgeſperrten Mund.
Raſch wandte ſie ſich ab es ſteigerte nur das Gefühl des
Ekels, wenn ſie jetzt jemand eſſen ſah.

Aber der Heinz ließ ſich bei ſeinem Frühſtück nicht ſtören.
„Den Zuſtand kennt man,“ ſagte er lachend mit kauendem
Munde, „biſt du auch rein des Deubels wie doll verliebt!“

Unter der vlötzlichen Reaktion fühlte ſie ſich ſterbens-
elend. Wie hilfeſuchend ſah ſie ſich um.

„Trink mal en Kognak! Der iſt für ſolche Lebenslagen
wie en roter Faden, der ſich durch das ganze Leben zieht.
Muß man alles erſt kennen lernen! Auch die Liebe! Verdirbt
ſich jeder mal erſt den Magen dran!“

Während er ſeinen Witz mit vollein Munde belachte,
ſchlurfte ſie langſam zum Buffet und goß mit zitternder
Hand einen Kognak ein.

Das brannte wie Feuer! Aber die Wirkung war ni
ſchlecht; als ob der Kloß im Halſe damit heruntergrſpült,
wäre. Die Uebelkeit ließ nach; nur ein leiſes Fröſteln ging
durch ihren Körper. Bleiſchwer hingen die Lider über den
Augen, die unverwandt nach dem Manne drüben am Tiſche
blinzelten.

Sie war müde, todmüde; und dabei ſo elend. Zwar
die phyſiſche Uebelkeit war überwunden, aber tief im Jn-
nerſten, in der Seele, da war ein Ekel vor etwas. Vor was
nur? Ein Ekel, der nicht wie der andere vorhin im Halſe
ſaß, an dem ſie ſchlucken und würgen mußte, und dennoch
ſchien dieſer ſie noch kränker zu machen als der andere.

Die Augen waren ihr ſo ſchwer und halb geſchloſſen
ſeltſam Und dabei ſchien es ihr doch, als wären ſie ihr

erſt jetzt geöfſnet, als ſähe alles ſo anders aus, ſo grau,
ſo widerwärtig alles der Morgen, die Bäumn! alles
ſo widerwärtig die Arbeit, die Menſchen

Ja, die Menſchen! Die Kurgäſte und Paſſanten mit
ihren albernen Wißen! Wenn doch heute nur niemand käme,Nerven noch einmal künſtlich wieder erregt, ſogar bis zueinem Grade der Etſtafe geſteigert, obwohl er ſo Wenpfangiig ſemand, der hier etwas verzehren wolltel Und nieM ver he ad Aen Kecte, an e ne n

Antwort geben müſſen! Wie ſie an alledem früher nur Jnter-
eſſe oder gar Freude hatte haben können, das ſchien ihr
jetzt ganz unbegreiflich. Ekelhaft war ja hier die ganze Gegend,
das Leben hier, und die Menſchen.

Und der Mathis Sie dachte an ſeine letzten Worte
vorhin; wie im Fieber ſchauerte ſie dabei zuſammen und
ſchlucte, als käme der Kloß in der Kehle wieder herauf,
Bah wenn ſie daran nur dachte. Ekelhaft!

Alles! Alles z ihm, dem Heinz, den ſie durch die
KAbernächtig müden e anſah mit e Blick ſog voll
Leidenſchaft und ſo voll Zweifell Das Verlangen nach ihm,
und ſeine Liebe, ſeine Perſon, ſein alles zu beſitzen, ihm alles
zu ſein das war erſt mit wilder Begierde in ihr erwacht,
nachdem ſie i ihr alles gegeben hatte ihr Herz
ihren Leib. it der hündiſ Anhänglichkeit des Weibes
an den Mann, der Körper und Seele ſich nach kurzem Kampf
unterworfen hat, konzentrierte ſich ihr Denken und Wirken
in dem einen heißen Verlangen, in dem einen Beſtreben,
ihn feſtzuhalten, ihn zu feſſeln mit jedem nur erdenklichen
Mittel. Durch leidenſchaftliche Hingebung und materielle Ge
nüſſe nur alles aufwenden, damit ſein Weſen wieder das
ſelbe wird wie vorher denn anders war er geworden.

Freilich! Das war ja auch nur zu natürlich. Seine
Begierde war ja geſtillt, ſein Verlangen befriedigt. mate
riellen Genüſſe nahm er ganz gern noch mit, dann mochten ſie
ſich wieder trennen. Allzulange durfte ein ſolches Verhältnis
nicht dauern. Das ruinierte die Nerven und konnte auch
zu unbequemen Konſequenzen führen. Außerdem wurde es
auf die Dauer auch langweilig. Jmmer che Farben
wie beim Grand Wozu war man denn geh t
Uebrigens war ſein Kommando hier auch o bald zu
Ende.

„Heinz!“ Lenchen war dicht ſeinen Tiſch herangetreten und ſtützte die Hände auf die Kante, ne
Der Gendarm ſchlürfte mit Be an dem Ei,

mit der Zunge nach dem ho Schnurrbart und
trank einen Schludk Uerziger nach

verein wann werden wir denn Hochzeit machen? Noch
vor de Chriſttag, gelt?“

Jm erſten Augenblick war er über die kategoriſche Frage
ſo frappiert, daß er die Ankwort nicht C fand. Aber
dann faßte er ſich ſchnell die Haupt war ja nur,
hier richtig zu lavieren, weder ja noch nein zu ſagen.

„Hm Verdammt verliebt du doch, MädelW Rheinländer! noch
Fort ung kolgt.)
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Kunr

dauſ x a er men n m nenglanz viel hun
n der Republik und des Sozialismus. Zwar war die

nicht ſo gewaltig wie die vor einem Jahr, als es
lt, gegen den rd an dem Reichsfinanzminiſter Er W

r Aber in Anbetracht der Tatſache, daß erſt die n
orgenblätter den Aufruf der drei ſozialiſtiſchen Parteien
der r zu dieſer Demonſtration verr r kann man das Ergebnis dieſes Aufrufes als ge

radezu glänzend bezeichKen. Von allen Seiten ſtrömten
ununterbrochen die langen Züge herbei und ergoſſen ſich auf denweiten Platz. vrauſende, ſ mmer wiederholende Hochru
galten der Republik. Die Erte war ungeheuer. Sie gleicht
nicht einem Strohfcuer, das bald verlöſchen wird; aus den Ge
e ern der Arbi ter und Arbeiterinnen, aus ihrer Unterhaltung
prachen immer wieder die Worte: „Bis hierher und nicht
weiterl!“ Man ſah es dieſen Männern der Arbeit an, vaß ſie
entſchloſſen ſind, nunmehr rückſichtslos gegen alle Feinde der Re
publik und die Mörder ihrer Führer vorzugehen. Die Schüſſe
im Grunewald haben auch den letzten aufgerüttelt und ihm ge
zeigt, daß der Feind rechts ſteht und unter allen Umſtänden ge
ſchlagen werden muß, koſte es, was es wolle. Das war auch der
Unterton, der aus allen offiziellen Reden herausklang. „Außer-
odentliche Zeiten erfordern außerordentlicheMaßnahmen. Wir verlangen von der alernng daß ſie
nicht nachgibt und geloben, ſie in ihrem Kampfe zu unterſtützen!“
Jmmer wieder, wenn von den Mördern geſprochen wurbe erſcholl
wie aus einem einzigen Munde der Name „Helfferich! er
die Redner unterließen auch nicht, darauf hinzuweiſen, daß die
Arbeiterſchaft ein groß Teil Schuld an dem Erſtärken der Reak-
tion trägt. „Während wir uns ſtritten, ermordeten ſie Erzberger!
Während wir uns ſtritten, verſuchten ſie Scheidemann zu er
morden! Während wir uns ſtritten, knallten ſie Dr. Rathenau
nieder!“ Mit jubelndem Beifall nahmen die Maſſen den Ruf
zur Einigung auf, und man hatte beim Abſchluß dieſer ge
waltigen Kundgebung nur den einen Wunſch: Möge das Prole-
tariat wenigſtens in der Abwehr der gemeinſten Verbrechen der
Reaktion einig ſein!

Die Demonſtration verlief ohne jeden Zwiſchenfall. Man
muß das geradezu als ein Wunder betrachten. Trotz vieſer ge
ſpannten Situation, trotz der ungeheuren Erregung der Volks
maſſen konnten es einige Schupooffiziere nicht übers Herz bringen,
auf Provokationen zu verzichten. Jn voller Galauniform, pro
vozierend das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe tragend, ſtanden ſie, die
Arine übereinander geſchlagen, und grinſten höhniſch die ob dieſer
Haltung erſtaunten Demonſtranten an. Daß ihnen nichts ge-
ſchehen iſt, verdanken ſie der Diſziplin der Arbeiter-
ſchaft, die ſich auch von Schupooffizieren nicht provozieren läßt.
Dem Miniſter des Jnnern, Genoſſen Severing, r len wir
aber ſehr dringend, dafür Sorge zu tragen, daß ſich ſeine Offi
ziere ſo benehnten, wie es ſich für Diener der Republik in ſolchen
Situationen geziemt.

Ein anderer Grund zur Erregung der Volksmaſſen bildete
die ſkandalösſe Art und Weiſe, in der einzelne öffentliche Ge
bäude glaubten, dem Flaggenbefehl der preußiſchen Regierung
nachkommen zu müſſen. Bekanntlich müſſen die preußiſchen Ge
bäude, ſofern ſie über zwei Flaggenmaſten verfügen, neben die
Landesfahne die Reichsflagge ſetzen. Wer das nicht tat, waren
die verantwortlichen Beamten. Weder auf der Univerſität noch
auf dem Opernhaus und einigen anderen Stellen, wo die Voraus
ſetzung für das Hiſſen zweier Flaggen gegeben iſt, ſah man die
Reichsflagge. Auf dem alten preußiſchen Kriegsminiſterium, das
heute eine Abteilung des Reichswehrminiſteriums beherbergt,
war überhaupt keine Flagge zu ſehen. Man ſagt, die Flaggen-
frage gehöre zu jenen „Kleinigkeiten“, über die man nicht
viel Worte machen ſolle. Es wird endlich Zeit, daß mit dieſer
Anſicht aufgeräumt wird. „Kleinigkeiten“ waren es, die
die Reaktion zum Leben erhalfen, „Kleinigkeiten“ waren
es, die ſie erſtarken ließen, und ſchließlich waren es a „Klei-
nigkeiten“, die die Revolver losgehen ließen. it dieſen
Kleinigkeiten muß jetzt Schluß gemacht werden, weil wir nicht
wollen, daß man den Beſtand der Republik untergräbt und ihre
Führer wie tolle Hunde niederknallt.

Ein Aufruf des An vunder.

Arbeitseinſtellung am Dienstag nachmittag
Der Vorſtand des Allgemeinen Freien Angeſtelltenbundes

richtet folgenden Aufruf an ſeine Mitglieder:
„Das unverantwortliche Treiben der antirepublikantſchen

Reaktion hat ſich bis zur Unerträglichkeit geſteigert. Der
ruchloſe Meuchelmord an Walther Rathenau iſt das Flammen-
zeichen, in welch unmittelbare Nähe die Gefahr für den
weiteren Beſtand der Republik gerückt iſt. Die Anſchläge
gegen die Republik ſind aber nicht zuletzt gegen ihre eigent
lichen Träger, die Angeſtellten, Beamten und Arbeiter ge-
richtet.

Deshalb erklären wir namens aller gewerkſchaftlich organi-
ſierten und freiheitlich denkenden Angeſtellten und in ſoli-
dariſcher Uebereinſtimmung mit der feierlichen Kundgebung
des Elften Gewerkſchaftskongreſſes:

Bis hierher und nicht weiter!
Das drohende Verhängnis wird nur abgewehrt werden kön-
nen, wenn die Reichsregierung ſich nunmehr aufrafft, Ver
waltung, Juſtiz, Reichswehr und Polizei rückſichtslos von
allen volksfeindlichen Elementen zu ſäubern.

Die Aufforderung des Leipziger Gewerkſchaftskongreſſes
an die geſamte Arbetterſchaft, ihren Willen zur Perteidigung
der Republik und ihrer Einrichtungen am Diendtag, ven
27. Juni, nachmittags, durch Arbeitseinſtellung und öffent-
liche Demonſtrationen zu bekunden, gilt auch für die Mit
gliedsſchaften der Afa-VPerbände. Die Ortskartelle unſeres
AfaBundes haben ſich über die Durchführung der Demon-
ſtrationen ſofort mit den Ortsausſchüſſen des ADGB. zu ver
ſtändigen. Für die S des Kampfes werden wir
gemeinſam mit dem Vorſtand des ADGB. alle erforderlichen
Weiſungen ergehen laſſen.

Kollegen und Kolleginnen! Jm März 1920 iſt die Reak-
tion am geſchloſſenen Widerſtand des werktätigen Volkes
geſcheitert. Haltet Euch bereit, auch in dieſer Stunde der
Entſcheidung das Letzte für die Verteidigung Eurer Grund-
rechte einzuſetzen, und der Sieg wird unſer ſein!

Allgemeiner Freier Angrſtelltenbund.
Der Vorſtand: Aufhäuſer, Urban, Stehr.
Aas Boll iritt guf den Plan!

Es werden Neuwahlen gefdedert.

Kaſſel, 24. Juni. C T etün,
olgendes Telegramm iſt an die Reichsregierung aa Die ſtande der SPD. und e und das

ewertſchaflokarteſt fordern im Ramen von 50 000 Mit
liedern mit Rückſicht auf die ſchweren Folgen, die das Attenat r r kann, u des Keichsta es und

z ſ vreidüngnetarole;: en di T u r u öarten W ſener ſeſort von Saſehes

e Verordnung des Reichsprüſidemen.
Die Vettern hat dem Reichspräſidenten

len, von Artitel erfaſſung Gebrauch zu machen.
Reichspräſident hat daraufhin folgende

Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung wird zur
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung folgendes verordnet:

I. Verbotene Vereinigungen.

8 1. Verſammlungen, Umzüge und Kundgebungen können
verboten werden, wenn die Beſorgnis begründet iſt, daß durch ſie
die Ruhe und Ordnung und der Beſtand der Republik ge
n wird, oder daß man in ihnen zu Gewalttaten segen

Kitglieder der jetzigen oder einer früheren republikaniſchen Re
des Landes aufreizt, ſolche Handlungen billigt oder die

republikaniſchen h en des Landes in einer den inneren
Frieden gefährdenden Weiſe verächtlich macht.

e und Vereinigungen, die Beſtrebungen dieſer Art
verfolgen, können verboten und aufgelöſt werden,

8 2. Zuſtändig für Maßnahmen nach S 1 ſind die Landes
ntralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Stellen Der
v des Jnnern und die Landeszentralbehörden werden

um die Anordnung einer e Maßnahme erſucht. Glaubt die
ndeszentralbehörde einem ſolchen Erſuchen nicht entſprechen zu

jnnen, ſo teilt ſie dieſes ſpäteſtens am zweiten Tage nach Emp
fang des Erſuchens dem Reichsminiſter des Jnnern mit und ruft
gleichzeitig n SMats i de erheh zum Schutze der

epublitk an. Deſſen Urteil iſt entſcheidend. Seinen Anord
nungen hat die Landeszentralbehörde zu folgen.

3. Gegen die Anordnung z 8 1 iſt die Beſchwerde
uläſſig. Sie hat keine aufſchiebende Wirküng. Die

eſchwerde iſt bei der Landeszentralbehörde einzureichen. Dleſe
kann ihr nach S 1 abhelfen, muß andernfalls aber den Staats
h zur Entſcheidung anrufen. Wer nach S 2 verbotene

rträge oder Kun n übernimmt als Redner härinauftritt, wird mit s bis zu drei Monaten beſtraft, a
gegen kann auf Geldſtrafe bis zu 300 000 Mark erkannt werde.

II. Strafbeſtimmungen zum Schutze c Republik,
Mit Gefüänigs bis zu fünf Jahren und mit Geldſtrafe bis zu

500 000 Mark wird, ſoweit nicht andere Vorſchriften eine ſchwerere

v er h die republikaniſche Ser e gegen e tsvorm x v Mitglieder ver jetzigen oder einer früheren

ichsregie oder einer Landesregierung verherrlicht, be
lohnt oder begünſtigt

2. wer öffentli Gewaltatkten gegen ein Mitglied derb en oder Aen republikani egierung oder eines
andes aufforder

u

aufwiegelt oder ſonſtige Gewaltakten mitanderen verabredet u m
3. wer die Mitglieder der oder einer frdes J eines 82 e9 Werten vel n ans

ſchimpft,
4. wer öffentlich die republikaniſche Staatsform oder die Reichs

und Landesfarben beſchimpft.
III. Stagtsgerichtshof zum Schutze der Republik.

i dem R wird taatsgericht Schuder e pubüt vi einer i e
rmit nung voni Mitgliden ligllebern T n rer Nee be

n nicht die S
alle Mitglieder ſind Stellvertreter zu ernennen. rde
iſt di Der 358 desPlede gilt entſprechend. (Wie der Rei izminiſter er. Radbruch in der S Reichst mitteilte, wirddieſer Paragraph noch inſo ern außer Kraft geſetzt, als der Reichs

präſident auch die drei Berufsrichter ernennen muß. Red. der
eimme“.

Auf das Verfahren finden die Vo über das m
vor den Strafkammern entſprechende endung. Der Reichs
miniſter der Juſtiz kann beſondere Vo en erlaſſen.

er Staatsgerichtshof iſt zuſtändig:1. für Gewaltakten z die republleantſche Slaatoſorm des
eiches oder gegen Mitglieder der jetzigen oder einer früheren

J r n des ee na ejer rordnu renagebehörde kann eine J an die dige
aatsanwaltſchaft abgeben.
teſe Vorſchriften ſtnd auch anzuwenden auf die vor dem Jn

krafttreten dieſer Verordnung begangenen ſtrafbaren Wer en.
Jſt in der Sache bereits ein Urteil ergangen, gegen das die Re
587 laſſia iſt, ſo entſcheiden über die Rev die ordentlichen

e.

IV. Veſchlagnahme und Verbot von Dexchſchriften.
Die bereits beſtehenden Verordnungen über die Veſchlagnahme

oder das Verbot von Druckſchriften finden auch auf die in dieſer
Verordnung bezeichneten Vergehen Anwendung. Gegen den Be
ſchluß des Gerichts, der die vorläufige Beſchlagnahme anordnet,
iſt ſofortige Beſchwerde beim Staatsgerichtshof zuläſſig. Wird
die Veſchlagnahme einer periodiſchen Druckſchrift angeordnet, ſo
kann ſich dieſe auf die Dauer von vier Wochen erſtrecken.

r eine der im vorigen Abſatz verbotenen Druckſchriften her
ausgibt oder verbreitet, kann mit Gefängnis bis zu drei Jahren
e werden; dagegen kann auf Geldſtrafe bis zu 500 000 M.
erkannt werden.

Als Mitglieder der Reichsregierung im Sinne dieſer Ver-
ordnung gelten der Reichspräſident, der Reichskanzler und die
Mitglieder des Reichsminiſteriums.

Dazu kommt eine weitere Verordnung über das
Verbot beſtimmter Verſammlungen.

Mit Rückſicht auf die allgemeine tiefe Erregung der Bevölke
rung werden die nachfolgenden Veranſtaltungen, die zu Zwiſchen
fällen führen können, verboten:

Die eszenträlbehörden werden ermächtigt, die für den
28. Juni 1922 geplanten Veranſtaltungen zur Erörterung des
riedensvertrages, der Kriegsſchuldfrage und der damit zu

ammenhängenden Fragen auch außer den nach der Verfaſſung zu
ſſigen n zu verdieten. Das gleiche gilt für Regiments-

feiern und andere ammlungen.
Wer hiernach verbotene Veranſtaltungen abhält, wird mit

Gefängnis bis zu in van beſtraft, daneben kann auf Geld
ſtrafe bis qu 500 000 M. erkannt werden.

Die dieſer Verordnung entgegenſtehenden Artikel der Reichs
verfaſſung werden vorübergehend außer Kraft geſetzt.

T de

um Schutz der trepublikaniſchen Umformung dereichswehr und Erſatz aller nicht ein wand-
freien Chefsder Reichswehrund Schupodurch
verläßliche Republikaner. Weiter iſt unbedingt
nötig, ſchnellſte Demokratiſierung der Verwaltung nach vor

ehender Aenderung der mtengeſetze. Ferner fordernL aßnahmen n verleumde Sarg auf die
Republik und ihre reter in der Preſſe und Auflöſung der
reaktionären Organiſationen.

Hamburg, 24. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
iſt die Erregung über die Ermordung

Betrieben, dem und
e

Orksvorſtände von G 1 traten am Nachmittag
ur Beratung zuſammen. ebnis war ein Aufruf zur
emonſtration am Montag nachittag. Von 3 Uhr an

wird am h die Arbeit ruhen. Die USP.unterzeichnete den Aufruf mit. Der Ortsausſchuß des ADGBV.
erläßt ebenfalls im Hamburger Echo“ vom Sonntag morgen
einen Aufruf an die Gewerkſchaften, an dieſer Demonſtra-
tion teilzunehmen. Sämtliche Verkehrs mittel
werden eine Stunde lang ſtilliegen. An dieRei ierung, an die Reichstagsfraktion der und an
den Parteivorſtand wurden Telegramme abgeſandt, die eine
achttägige Landestrauer verlangen, damit den Kreiſen des
rechtsſtehenden Bürgertums einmal der Ernſt der Lage vor
Augen geführt wird. Weiterhin wird das Verbot ſämtlicher
h und ähnlicher nationaler Veranſtaltungen
verlangt.

Der Polizeiherr von Hamburg hat die für Mittwoch von
den Hamburger nationalen Vereinen geplante Demonſtration
unter freiem Himmel, die angeblich der Kriegsſchuldfrage
dienen ſollte, verboten.

Jrn der Sache der Verhaftung der Hamburger Attentäter
ſind die Aufklärungen weiter fortgeſchritten. Es ſtellt ſich
heraus, daß die zwölf verhafteten Leute ſämtlich im Alter
von 20 bis 25 Jahren Handlungsgehilfen und Studenten
r die zweifellos in einer großzügigen

rganiſation vereint ſind.

Plopin; und Umgebung.
Generalſtreit im Mansſeldſchen!

Eisleben. Folgender Aufruf wird heute ſeitens der Unter-
zeichneten in Plakaten veröffentlicht:

Generalſtreit? Jn Ankehnung an die Beſchlüſſe des
r fordern wir aus Anlaß des Mordes anRathenau alle Werktätigen auf, Dienstag von morgens
6 Uhr bis Mittwoch morgens 6 die Arbeit ruhen zu laſſen.
Alle Werke und Betriebe ruhen. Die Arbeiterſchaft
ſammelt ſich mittags 2 Uhr vor dem Volkshaus. Proletarier her
aus! Heraus zum Kampf gegen die Reaktion,
Gewerkſchaftskartell. S. P. D. U. S. P. D. K. P. D.

Demonſtration in gettſtedt.

Hettſtedt. Proletarier herau s! Am Dienstag,
abends 6 Uhr, demonſtrieren die hieſigen Arbeiter auf
dem Marktplatz gegen den politiſchen Meuchelmord.

Demonſtrakionsverſammlung in Merſeburg

morgen, Dienstag, mittag 1 Uhr, in der „Funkenburg“. Von
12 Uhr ab ruht die Arbeit. Die Arbeiter ziehen geſchloſſen aus
den Betrieben nach dem Verſammlungslokal.

Gewerkſchafts kartell SPD., USPD.

Offenbarte Mordgedanken

einer Eisleher Hukentreuzotter.

Der in Mansfelder Kreiſen und beſonders in Eisleher
„rühmlichſt“ bekannte Hakenkreuzler und ehem. Mitglied der Bal-
tikumhorde Fleiſcher, ein armſeliger Beſtandteil ungemein
provozierenden Geſindels, hat beim Bekanntwerden der Nachricht
von der Ermordr g des iniſters Rathenau eine in jenen
Kreiſen immer abgeſtrittene Auttalns offenbart. Dieſer politi
ſche Heuchler war ln im Büro der Siedlungsgeſellſchaft
Mansfeld, die ihren Sitz im Wirtſchaftsgebäude in Eisleben am

lan hat. Dieſer politiſch verſeuchte Jdiot äußerte, als der er
ärmliche Mord bekannt wurde:

„Na, einen von der Sorte nehme ich auf mich! Und
wenn Ebert nicht ſo dumm wäre, wäre er auch ſchon dran
gekommen!“

Dieſe geradezu empörende Offenbarung einer mit meuch-
leriſchen Mordgedanken erfüllten Hakenkreuzſeele führte zu ſofort
r nterſuchungen. Ein Verhör wurde vorgenommen,
welches die ungeheure Gemeinheit beſtätigte.

Die mit Mordgift gefüllte Ha enzotter wurde ſofort aus
Dienſt entlaſſen
ir fragen nunmehr, wie ſich die Rechtspreſſe, insbeſondere

Eisleber, die „Halliſche“ nicht ausgenommen, dazu ſtellt. Nicht
das erſte Mal hat Fleiſcher ſolche Aeußerungen getan. Dieſer
politiſch Verlumpte ſpielt in dem Eisleber Hakenkreuz und deutſch
völkiſchen Kreiſen eine Führerrolle. durch ſeine frivole Aeußerung
hat er den in jenen Kreiſen herrſchenden Geiſt bloßgelegt. Da-
ran läßt ſich nicht rüteln und deuteln! Entlarvt!

Fortsetzung der Seite B der
Geschäftlichen Rundschau.
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Der Sangerhäuſer deutſchnationale Landrat verbietet
Demsonſtrationen zum Schutz ver Republikk.

Sangerhanſen. Eine Provokation erlaubten ſich
hier die Stahlhelmer. Jn einem Aufzug, eröffnet von drei
Helden, zogen ſie durch die Stadt. Dicke Eichenknüppel
trugen ſie, wie das Gewehr geſchultert. Dieſe Pracht-Demon-
ſtration wurde geſtattet. Eine Gegendemonſtration,
von der geſamten Arbeiterſchaft zum Schutze der Repu
blik: veranſtaltet, ſollte auf Grund der Perordnung verboten
werden. So wollte es der deutſchnationale Landrat ves Kreiſes
Sangerhauſen. Sonſt würden ſich die Demonſtranten ſtraf
bar nachen! Die Arbeiter haben ſelbſtverſtändlich dennoch
demonſtriet? Der Landrat hat ſcheinbar nach dem Grund-
ſatz gehandelt: „Wie ich ſie auffaſſe!“ Dem Manne muß
ſchleunigſt die richtige Auffaſſung beigebracht werden. Jn
dem Vorgehen des Landrats liegt in dieſen Stunden eine
geradezu ungeheure Provokation!

Merſeburg. Jrrtümer unſererſeits ausge-ſchloſſen! Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt uns die Merſeburger
Verwaltung des Bauarbeiterverbandes im Hinblick auf den ſ. Zt.
gegebenen Bericht über die Bauarbeiterverſammlung, in welcher
der Verbandstagsdelegierte Heßler infolge Abweſenheit
keinen Bericht geben konnte, eine Erwiderung auf eine Be

f

2 ng in den Delegierten Heßler mit Krankheit (Fußleiden)a

entſchuldigt. Nun iſt einwandfrei nach dem uns vorliegendenBericht feſt daß Heßler vorher bereit erklärt hat,
den Bericht zu geben. Die angebliche Krankheit dürfte mit der
Berichterſtattung nichts zu tun haben, denn der Delegierte hat
in den Tagen nach der Verſammlung gearbeitet. Der Kern des
Berichts iſt eben darin zu ſuchen und der iſt ja keine Neuig-
keit daß Kommuniſten gern zu Verbandstagen fahren, umge-
kehrt aber der Berichterſtattung ſehr oft aus dem Wege gehen.
Das gilt natürlich nicht von allen. Aber perſönlich leiden doch
bedauerlicher Weiſe darunter diejenigen ſich Vordrängenden, denen
die Ohren eigentlich aus beſtimmten Gründen noch ein Stückchen
nach hinten geſetzt werden müßten. Jedenfalls lehrt aber die Er-
fahrung eins: Bei dem nächſten Mal vorſichtiger ſein bei Dele-
gationen!

Naumburg. Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Aus
dem Geſchäftsbericht der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe entnehmen
wir: Die Einnahmen betrugen im Rechnungsjahr 1921 beieinem Kaſſenbeſtand von 65 425,81 Mark und Entnahme von
100 000 Mark aus dem Reſervefonds in amt 1 885 457,90 Mark
gegen 1297 746,93 Mark im Vorjahre. Auf ein Mitglied kommen
306,70 Mark gern 207,40 Mark im Vorjahr. Die Ausgaben
betrugen in derſelben Zeit insgeſamt 1767 268,04 Mark gegen
1232 321.12 Mark im Vorjahr. Auf ein Mitglied entfallen
272,29 Mark gegen 144,34 rk im Jahre 1920. Davon ent
fielen u. a. auf Arzthonorar 392 299 Mark, auf Arznei und Heil-
mittel 203 479 Mark, Krankenhauskoſten 143 145 Mark, Kranken-
elder an Mitglieder 315 374 Mark, e irne 110 231 Mark.
uſehnliche ſoziale Leiſtungen, wenn die Ziffern in Betracht ge

den einzelnen bedeutet dabei unter den heuzogen werden.

betrug im r Z. Bal Es erkrankten 1206 m und 1017 Teibtige glierz Es
waren 1921 122 glieder weniger erkrankt. Die Zahl der
Krankheitstage war jedoch um 7648 wer als im Jahre 1920.
Die chenhilfe wurde 166 Mitgliedern zuteil ge 200 im
Jahre 1920. Sterbefälle waren zu verzei 21 männliche und
13 weibliche gegen 45 und 31 im Vorſahr eider ſind im
Geſchäftsjahre Verluſte entſtanden rch, daß von verſchie-denen Arbeitgebern die Beiträge nicht beiantreibg waren

Der Krankenbeſtand der itgliedere r
iſt wohl auf die ahl der Kaſſenärzte zurückzuführen, es kommt

wegt ſich fort über der normalen Höhe. Dieſer Uebelſtand

auf ca. 150--160
iſt entſchieden nicht zum Nutzen der Kaſſe.

geſtellten Forderungen der Aerzte, welchen der Vodie Ka

itglieder ein Kaſſenarzt. Dieſes Verhältnis
Auch die erneut an

r

ſtand zuſtimmen mußte, werden ſich erſt im nächſten Geſchäftsſahr

auswirden. Eine Beſchneidu
am 1. Mai 1922

der Familienhilfe mußte leider
eintreten, doch ſteht zu erwarten, daß dieſe Ein-

ſchränkung in Kürze wieder aufgehoben wird.
Vockwitz. E ine wichtige Mitgliederverſamm-

lung findet am Mittwoch, 28. Juni, für die Orte Bockwitz,
Naundorf, Mückenberg, Kleinleipiſch, Grü ne-
walde im Volkshaus in Bockwitz ſtatt. Gen. Neßler
hält das Referat zu den politiſchen Ereigniſſen.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politit Feuilleton
i. V. Karl Garbe, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Ge-
noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All-
gemeines: Alfr

merkung des „Klaſſenkampf“. Der „Klaſſenkamp hatte auf die
—2

adt- Theater
Dienstag, den 27. Juni

Anf. 7 Ed. Uhr 10,
fuhrmann Hensche

ſern
in 6 verſchiedenen
40 mm breit 88.00

Schauspiel
v. Gerbart Hauptmann J. Rautenberg,

behbardt-kiweid-Katan

ist von unschätzbarem Wert für alle die-
jenigen, deren Ernährungszustand der
Nachhilfe bedarf. Gutachten hervor-
ragender Herzte stehen unserem Fabri-
kate zur Seite. Ueberall erhältlich.

Versandsetelle Gr. Steinstr. 35, Fernrut: 4841.

Georg Gebhardt Co., Halle a. S.

Soeben erſchien: das

eſunöheitsbuch

der Frau
mit beſonderer Berückſtehtigung
des geſchlechtlichen Lebens
von RAlfred Grotjfahn

dentli derk.
Preis dieſes Buches geb. M. 28
zu beziehen durch die Buchhandlung der
„Volk ſtimme“, Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

Keine Hausfrau darf es versäumen,

Dienstag nach der Nordsee zu vilen,
Wo sie für billiges Geld,
voliwertige Nahrungsmitfel

i 770.v di
Der frühere Reichstagsabgeordnete Dr. Struwe

trischeste Ware Pfund

sagte wörtlich in einer Reichstagssitzung:
Soweit ich es als Mediziner beurteilen kann,
sind die Fische eines unserer besten und

nahrhaftesten Lebensmittel.
DeutsehlandsNordsee gröbier füchhapgel

Grosse Ulrichstrasse 58
Fernsprecher 1274, 1275 und 5904.

mit
Kopk

Vereins Arzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Feruruf 1611.
I Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchaſts
N bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die

J auf vem Voden der Atbeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

b

9 (wi Die Monatsverſammlung findet am0 t. 28. Juni, abends 8 Uhr im Volks
aus ſtatt. Bekanntgabe der Tagesordnung in der

mlung. Vortrag vom Genoſſen Neßler. Er
ſcheinen aller Mitglieder mit ihren Frauen und Be
kannten dringend erforderlich. Der Vorſitzende.

c

Beginn täglich: 4.00 6.15

rtigen Scene Krankſein geradezu Not!

Einen Riesenerfolg brachten die bisherigen Aufführungen

Das Weib des Pharao.
Regie: Ernst Lubits coh.

Versäumen Sie nicht, alch den gewaltigeten Großfiim des ſahres anzusehen!
Ehren- und Freikarten ungültig!

8.30.

Die Mitoliederzahl

Vorverkauf von 1l1 bis 1 Uhr.

Die Abenteuerin von Monte Carlo.
I. und letzter Teil: Der Mordprozess Stanley

mit Ellen Richter.

„Der Fluch des Schweigens““
Filmwerk in 5 Akten mit Grete Freund.

e d s für den Anzeigenteil: Wilhelm
äHerzig, mtlich in Halle.

Frau A. St. mm R. empfiehlt als bewährtes iitiel gegen

Nor
Obermeyer“s Medizinalmuſes Waärmſte Zur ar c 5

ſt Herda-Creme beſ. zu empfehlen. 1
Zu haben in allen Kpotheken, Drog.
ind Parfümerien.

V

M
III
EFröſſnung am 1. Juli 1922.

J

306

42 500O
G 300O

Staatl. Lotterie 2 Finnanme
Willi Frauboes, Gr. Steinstr. 65

c Lose i1. Klasse und folgende 20. (246.) Lotterie
Gesamtauslosung einer Lotterie

4 Prämien von zusammen 33 Millionen Mark

36 Hauptgewinne:

4 1 Million

2 250 000
ferner 2 O000 Gewinne von 75 000 h 5 000 an.

Präf

Millionen

6 200 000
4*15000021259000s 100 000

h

Achtel
Losprelse 1. Klasse inkl. amtl. Zuschlag:

Vlertel Halbe Ganze Lose
15.60 31.20

Ziehung morgen
62.40 124. 80 Mark

Antſihe Selanntwoachungen alle 2.6.

Fremdenſchulgeld.
Für den Beſuch einer hiefigen Volksſchule und der

Peſtalozziſchule durch nicht einheimiſche Kinder wird vom
I. Juli 1922 ab ein Schulgeld vön jährlich 200 Wark für ſeure,
tedes Kind erhoben. olzbildhauer, Heizungsmonteure, Kiempner, Maler, Maurer,

Halle, den 23. Juni 1922. Schneider, Schmiede, Schloſſer, Siellmacher, Tiſchler,

i immerer.r 8 hhßt e Freie r ra uchende eher Hofmeiſter,Bekanntmachung. Guisſtellmacher, verh., Guisſchmiede.
Die Cröllwitzer Brücke wird vom 26. d. Mts. ab auf die

Dauer von ewa 6 Wochen wegen Erneuerung des Bohlen-
belages für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S.,, den 23. Juni 1922.
Die Polizei Berwallung,

Stellen finden.

Mehrere tüchtige

Fach arbeiter
für homogene Verbleiung

geſucht.

Polte, Metallwerke, Magdoburg,
Polteſtraßze.

Lehrfräulem für Geſchäſt, Plätterinnen,. Verkäuferinnen,

Arbeitsamt Eisleben
Fernſprecher 131.

Gewerbliche Abteilung, Herrenſtr. 10, Zimmer 12.
a) Arbeitſuchende: Bildhauer, Bürogehilfen und Kon
toriſten, jg., Chauffeur Freiſcher, Jnvaliden für leichte Arbeit,
Lithograph und Zeichner, Polſterer und Dekoraternr, Sattler,
ſeibſtändig. d) Offene Stellen Bäcker, Berg n. Hüitenarbeiter, Vachdecter, Dreher, Buchhalter, auswärts.

verh., Tagelöhner, verh., Oberſchweizer, verd., Schweiz er,
verh., Schäfer, verh., Gärtner, led. Offene Szellen:
Burſchen für alle iandwiriſchaftl. Arbeiten. Unterſchweizer,
Eleven. Großknecht mit erwachſenen Kindern, Knechte, verh.,
Kuhfütterer, led., Knechte, ied., Schäferlehrling, Land
arbeiterinnen.

Abteilung für Lehrtinge (Landratsamt, Zimmer 6).
a) Stellenſuchende: Maurer, Optiker, Schloſſer. Schuh
macher, Zimmerer. Offene Stellen: Schreiber, Bäcker,
Dachdecher, Friſeure. Gerber, Gärtner, Jnſtallateure, Holz
bildhauer, Klempner, Polſterer und Dekorateur, Maler,
Sattler, Schmiede. Schneioer, Schornſteinfeger, Tiſchler.

Weibliche Abteilung Plan 7, Zimmer 4. a) Ar
beitſuchende: Bürogehilfinnen, perfekte u. Anfängerinnen,

Waychfrauen, Krankenpflegerin, 1 Mamſell für Gut, 21 J.
Stütze mit mehrfähr. e Arbeiterinnen ſuchen lohnende
Beſchäſtigung. d) Offene Stellen Aufwartungen. Dienſt
mädchen aller Berufsgruppen, Hausmädchen für Güter und
ſür Hotels, Konloriſtin, erfahren in Buchführung, Schreib-
maſchine u. Stenographie, Lehrmädchen jür Herrenſchneiderei,
Arbeiterinnen, Mädchen Stallarbeit, Mamſells für
Güter, Weidenſchälerinnen, Gutsſekretärin.

Pianinos
Nußbaum u. ſchwarz, aus nur
allerbeſtem Material empfiehlt

zu billigen Preiſen

Abert Hottmans,
Am Riebeckplatz.

Wer sparen will, trägt
Gummisohlen Aktenmappen

Ia Rindled., ſehr preiswert
und -Ahbsätzo Kage Krasomann,
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Gne denkwürdige Reinetngfung
stürmiſche Auftritte im Reichstag

Veiſpielloſe Erbitterung

Jm Reichstage wurde der Mord an R au wenige
Minuten nach der Tat durch den Reichs er ſelbſt bekannt.
Die Ausſchüſſe unterbrachen auf der Stelle ihre Sitzungen.
r SteuerausſchußwarHelfferich anweſend.

nſer alter Genoſſe Bernſtein beſchuldigte dieſen
Menſchen ſofort der geiſ i Urheberſchaft an dieſer Mord
tat, die der unmittelbare Widerhall ſeiner geſtrigen Hetzrede

ſ.

Helf entfloh vor der Erbitterung der Abgeordneten
in ein zimmer und ließ ſich dort ſtundenlang von
Reichstagsbeamten bewachen. Auch in anderen Ausſchüſſen

itten gegen deutſchnationale
jeordnete. Ueberall, wo ſich ein Abgeordneter der Mörder-

partei ſehen ließ ſchleuderte man jhm den Ruf „Mörder!“
an den Kopf. Nicht nur die Sozialiſten, ſondern auch
die Demokraten unddie Zentrumsleute, waren
in größter Jn der Wandelhalle, wo die Ab
geordneten gruppenweiſe zuſammenſtanden, kam es ſtunden
lang zu Auftritten von einer wie ſie der
Reichstagwohlniemalserlebt hat. Abgeordnete
des Zentrums, die am mit verhaltener Empörung
die Rede Helfferichs angehört bezeichneten dieſen
Mann als einen rken und er. Auch in einer
Sitzung der Jentrumspartei, die noch vor dem Bekanntwerden
des Mordes im Reichstage ſtattfand, hat ein bekannter rhei-
niſcher Zentru rer die Hetzrede Helfferichts als die
Politik eines Verbrechers bezeichnet. er als eine Stunde
war in den öffentlichen Räumen des Reichstags kein deutſch
nationales Mitglied mehr ſichtbar. Helfferich, Hergt und
andere deutſchnationale Abgeordnete verließen das Haus zu
einer Sitzung der Deutſchnationalen in einem Hauſe des
früheren Kaiſerlichen Automobilklubs.

Bald nach 12 Uhr, als der Abg. Röſicke den Reichstagsſaal
betrat die Sitzung war noch nicht eröffnet traten ihm
einige Abgeordnete der Linken mit dem Rufe „J tMörderbandel!“ n Zwiſchen ihm und ſie ſie te
ſich der volksparteiliche Abgeordnete Admiral v. Brüning-
haus, einer der übelſten Provokateure der
Rechten. Dieſer fand die Aufregung „komiſch“.
Er erh e auf der Stelle die Quittung für ſein Auftreten.
Einige Abgeordnete, die dieſes „komiſch“ auf den Mord an
Rathenau bezogen hatten, warfen Brüninghaus aus
dem Saal. 7 dem Gewühl erhielt auch der volkspartei-
liche Abg. v. e der Brüninghaus zu Hilfe kommen
wollte, einige Püffe. Nach einigen Minuten erſchien Präſi
n Loebe und bat die Abgeordneten, den Saal zu ver-

aſſen. zKurz darauf kam es zu einem neuen Zwiſchenfall. Zwei
gutgekleidete junge Leute, von denen der eine ein Eiſernes
Kreuz im Knopfloch trug, betraten, ohne Erlaubnis
dazuzuhaben, durch Seitentüren das e ebäude,
um dem Abg. Dr. Helfferich einen Blumenſtrauß mit ſchwarz
weißroter Schleife zu bringen. Mehrere Abgeordnete hielten
einen der beiden feſt und ließen ſeine Perſonalien feſtſtellen.
Der junge Mann behauptet, man habe ihm den Blumenſtrauß
zur Beſorgung an Helfferich gegeben. Er habe keine Ahnung
davon gehabt, daß Rathenau ermordet ſei. Er legitimierte
ſich als ein gewiſſer Fleſch und berief ſich auf die Bekannt
ſchaft des deutſchnationalen Abgeordneten, General v. Gall-
witz. Dieſer beſtätigte, daß der Feſtgenommene ein Herr
Fleſch iſt. Er ſagte, er habe dieſem Herrn, der einen gut
patriotiſchen Eindruck auf ihn gemacht habe, öfter Tribünen-
karten beſorgt. Gallwitz meinte, daß das Attentat auf
Rathenau und das Ueberbringen eines Blumenſtraußes für
Dr. Helfferich ein unglückliches Zuſammentreffen ſei.
Mittags 2 Uhr trat die Sozialdemokratiſche Reichstags
fraktion zuſammen, um über die nächſten Maßnahmen zu be
raten. Um 3 Uhr war die un für das Opfer der
deutſchnationalen Mordhetze aneeſeg Ruhig denkende Ab-
geordnete, die dieſer feierlichen Ehrung einen würdigen
Charakter wahren wollten, traten an die Deutſchnationale
Fraktion heran mit der Anregung, Helfferich möge an
dieſer Sitzung nicht teilnehmen. Der einfachſte
politiſche Takt, die geringſte menſchliche Rückſicht auf die Er
regung im Hauſe hätte den Deutſchnationalen gebieten
müſſen, dieſer Anregung zu folgen. Sie taten es nicht, ſon
dern erklärten, Helfferich werde zu der Sitzung erſcheinen.
Und ſo trat denn dieſer Menſch ohne Gewiſſen mit einer
Begleitung handfeſter deutſchnationaler Abgeordneter in den
Saal. Der an ſich ſchon übernervöſe Mann
konnte ſich vor Erregung kaum aufrecht
halten. Er ſank ſofort auf ſeinen Sitz nieder und blieb
dort wie angenagelt während der wel oſen Auftritte, die
fo z im Parlament abſpielten. Zahlreiche Abgeordnete
er Linken

Deutſchnationalen und ihrem verbrecheriſchen Führer die
ganze Schmach, die ganze Schande, den elementaren
Zorn dieſes dunkelſten Tages der Monarchi-
ſten ins Geſicht. Keiner der deutſchnationalen Ab-
geordneten wagte ein Wort. Sie bildeten einen Wall um
den Helfferich. Vor ihm ſtellte man als beſonderen Schutz
weibliche deutſchnationale Abgeordnete auf, und der Pfaffe
MNumm wir bitten jeden wahren Prieſter um Entſchuldi
gung wegen dieſes Wortes, aber es iſt kein anderes für dieſen
Mann möglich ſtand mit ſeinem feiſten Geſicht neben
ſeinen gerichteten re Jmmer wieder verſuchte
Loebe die Sitzung zu eröffnen. Es ehe nicht, weil die
Kommuniſten und ein Teil der Unabhängigen riefen, daß
ſie mit einem Mörder nicht zuſammen tagen wollten,
bat die eordneten, zu bedenken, daß ſie doch auch das
Andenken Rathenaus ehren wollten, und durch dieſe Szenen
die Trauerſitzung unmöglich werde. Die Kommuniſten riefen
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aber ununterbr daß ſie mit Mördern gemeinſam keine
Trauerfeier abhaiten wollten. Die Deutſchnationale Partei

eine organiſierte Mörderbande und ge nicht ins Plament. lich gelang es ſo jaldemoteatif n ne
ten, die Kommuniſten zu beruhigen. Wir dürfen nicht veren, daß auch die Peniſchnelionalen Abgeordneten auf

e nei Weh im Sarlament g.u nm der ine

ſtürmten nach rechts und riefen den blutbeſudelten

jede inderungung ſeines Mandate ſchütt de unter Ve

tionalen A dneten M den, dijedes gefah re W z
Deglerk, der end di Auftritt und der T eiere h i an ebgeordnete ſetzten ein n auf.

oebe, den wiederholt die tiefe Bewegung übermannte,
hielt in meiſterhafter Form eine Trauerrede, die mehr
und mehr zu einer Anklage gegen die geiſtigen Urheber der
Mordtaten geſtaltete. Der ganze Reichstag, einſchließlich der
Deutſchnationalen, hatte ſich erhoben. An der Regierungs
bank ſtanden ſämtliche Miniſter. Zwiſchen Wirth und dem
Vizekanzler uer ſtand der ſ zumflorte Stuhl
Rathenaus, und auf ſeinem Platze lag ein Roſenſtrauß. Un
mittelbar nach Loebes Anſprache erhob ſich der Reichskanzler,

Generalſtreik!
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte!

Nach Beendigung ihrer Rüſtungen tritt mit provozierender
Frechheit die Reaktion auf den Plan. Sie pfeift auf Geſetze
und Verordnungen, ſowie auf verfaſſungsmäßige Zuſtände
und geht offen zum Angriff gegen die Arbeiter über.

Dem Attentat auf den Oberbürgermeiſter Scheidemann
iſt der Menchelmord an Reichsminiſter Rathenau gefolgt.
Das ſind Sturmſignale, die die Organiſation O. C. (Ehrhardt)
ihren Helfershelfern geben, damit ſie bereit ſind, nun den
Angriff zu wagen, der die Republik vernichten ſoll.

Arbeiter, Angeſtellte und Beamte? Euch droht die Ge
fahr! Man will Euch wirtſchaftlich und politiſch entrechten.
Jhr ſollt die Laſten der Kriegsverbrecher tragen. Das muß
verhindert werden.

Darum heraus zum Proteſt!
Der 11. Gewerkſchaftskongreß hat für Dienstag nachmittag

den Generalſtreik erklärt.
Arbeiter, Angeſtellte und Beamte! Wir fordern Euch auf,

dem Rufe Folge zu leiſten und von Dienstag nachmittags
1 Uhr ab für dieſen Tag die Arbeit ruhen zu laſſen.

Demonſtriert anſchließend überall für die Republik, für
die Sicherung und Erweiterung Euerer politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Rechte.

Darum, Maſſen heraus! Kämpft für die ſofortige Auf
löſung und Entwaffnung der Stahlhelmorganiſationen.

Für die Beſeitigung aller reaktionären Elemente in
Reichswehr, Schupo, Juſtiz und Verwaltung.

Für die Durchführung des Vielefelder
(Arbeiterſelbſtſchutz).

Für die Abwälzung der Kriegs und Reparationslaſten
auf die Beſitzenden durch die ſofortige Erfaſſung der Sach-
werte.

Für die Freilaſſfung aller wegen politiſcher Vergehen ver
urteilten Arbeiter.

(Die Notſtandsarbeiten werden durchgeführt. Für die
Verkehrs und lebenswichtigen Betriebe ruht die Arbeit von
1--6 Uhr nachmittags.)

Bezirksorganiſation der SPD., USP und KPD.
Bezirkskartell der ADGB. für den Regierungsbezirk

Merſeburg.
Ortskartell der Afa.

Abkommens

Für die Halliſche Arbeiter-, Angeſtellten- und BVeamten
ſchaft beginnt die Demonſtration Dienstag nachmittag 2 Uhr,
auf dem Hallmarkt.

Die Ortsleitungen der SPD., USPD., KPD.
Erſcheint in Raſſen! Schützt die Republik!

ehe
um in freier Rede Worte in das Haus zu ſchleudern, die i m
Parkett der Abgeordneten und auf den Tri-
bünen gewaltige Stürme der Begeiſterung

ervorriefen. r Präſident rügte das ſonſt verpöhnte
r nicht, weil immer und immer wieder der
rn und der Wille zum Schutz der Republik ſich in donnern

dem Applaus Luft machte. an rief der Abgeordnete
Wels: „Es lebe die Republik Und zum erſten
Male erlebten wir nicht nur dieſen Ruf im Parlament,
ſondern vor allem auch, daß er begeiſtert auch von den Demo
kraten und vom Zentrum aufgenommen wurde. Der ſozial-
demokratiſche Antrag, die Rede des Reichskanzlers und der
unabhängige Antrag, a die des Reichstagspräſtdenten
öffentlich an en zu laſſen, wird hoffentlich im ganzen
Lande durchg werden. Bis in das letzte Dorf, bis in die
letzte Amtsſtube, in der deutſchnationale Beamte ſich von
der Republik bezahlen laſſen, müſſen dieſe Anklagereden
ringen.

Um 3 Uhr 15 n die Glocken das Zeichen zum Beginn der
Sitzung. Der l des ermordeten Reichsminiſters Dr.
Rathenau am Regierungstiſch war mit Flor umhüllt, auf
Tiſch lag ein ſchlichtes Roſenbukett. Nach und nach erſchien das
geſamte Miniſterium mit dem Reichskanzler an der Spite.

Noch bevor der c nt verſuchte, die Sitzung zu
eröffnen, kam es zu ſtürm en, als Helfferich, von den

l ſeinen Platz einnahm. wie eaneeg wehen a Komwäniſeen
Plätzen der Rechten hin,ünd Unab ndie intellektuelle Urheberſchaft zu dieſem

e und gaben ſh rot guten Zuredens des Reiche

kanzlers zunächſt nicht zufrieden. Helfferich blieb kreidewe
ſeinem Platze ſitzen und übte heute, entgegen ſeinem
frechen, provozierenden Auftreten, Zurückhaltung. Nachdet
noſſen unſerer Fraktion gleichfalls auf die erregten Konn
einwirkten, konnte Präſident Loebe die Sitzung eröffue

Prüſident Loebe:
Deutſche Reichstagsabgeordnete! Was dieſe Szene

gerufen hat, iſt eine Tat von ſo ungeheurer Grauſar
Roheit, daß ſie uns das Blut in den Adern aufwallen
Heute vormittag iſt, es iſt Jhnen allen bekannt, als er n
Kraftwagen ſeine Wohnung verließ, Reichsminiſter
von einem anderen Wagen aus durch Schüſfe meuchtings
worden (lebhafte Pfui-Ruſe auf der Linken und Rufe na
„Da ſitzen ſie, die Mörder!“), der Mann, der ſein privc t
ſeine privaten Neigungen, ſeine Anſprüche, feine Nuhe
um der deutſchen Republik nach beſtem Wiſſen zu dien
aus eigenem Entſchluſſe, nicht aus Ehrgeiz hat er die
übernommen, ſondern nach langen Bitten der Herren, di
unſere Negierung ſind. So oft ich Herrn Rathenau habe r
hören, auch in der ſchärfſten Polemik, iſt nie ein unſachliches
über ſeine Lippen gekommen, und er erlag der Mörd
(Zuruf links: Helfferich?) Jch brauche der Trauer und d
ſetzen, das uns alle hewegt, nicht Ausdruck zu geben, an
der Verachtung für die Elenden, die dieſes Werk vollbrog
Aber, meine Herren, es ſteht mehr auf dem Spiele. (Se
Auf dem Spiele ſteht das deutſche Land, das deutſche Volk.
deutſche Ehre. (Der Präſident ſprach dieſe Worte mit e
Stimme.) Meine Herren! Die Täter haben Gehilfen und Spfet
geſellen. (Großer Lärm auf der äußerſten Linken und Zurn
Präſident Loebe, nach links: „Glauben Sie, daß Sie die Wirkun
meiner Worte durch ſolche Szenen erhöhen? Jch bin der Leber
zeugung, die Mörder haben Gehilfen, ſie haben Spießgefeßen,
haben eine Organiſation von Mördern hinter ſich, die ſie ſchüte
und die ſie für ihre Taten unterhalten. (Sehr richtig!) An

die frühere Anſchläge, wenn ſie nicht gelangen, mit Spott

Rathenaus Platz zeigend) ſtände heute nicht leer, die Tat wut
nicht geſchehen ohne die grenzenloſe und gewiſſenloſe Hete
die Männer, die an der Spitze der Regierung ſtehen

zu dem Attentat auf Scheidemann, das nicht gelungen iſt.
weiter gehetzt bis zum heutigen Tage, wo das Attenta
lungen iſt, und es ſcheint keinen Schutz dagegen zu gehen.

immer wieder von neuem ſchützen. Einer nach dem anderen vo
uns erliegt der kaltblütigen Mörderhand.
reund nach dem anderen nieder. Dieſes Mal hat der Mor
ahl den Mann getroffen, der begabt und geeignet ſchien

Fäden wieder anzuknüpfen, die der Krieg zerriſſen hatte und de
hierbei die erſten Erfolge hatte.
Ruhe, ſein Leben zu überſchauen und zu würdigen.
dem Manne
eingeſetzt hat, dem Lande und dem deutſchen Volke zu diene:

Patrioten den Sohn vor die Füße legten. Möge das den
Volk auch dieſen furchtbaren Stoß überwinden.

Als Präſident Loebe geendet hatte, rief Abg. Wels: „Es keb
die Republik!“ Jn dieſen Ruf ſtimmen die gefamte Dinke f
die Tribünen ein.
im Saal und auf den Tribünen. Von der äußerſten
tönten ſtürmiſche Rufe: Nieder mit den Mördern! Be
büne des Hauſes rief der unabhängige Landtagsghgeordne
Meier in den Saal hinab: „Sie ſollen nicht glauben, da
Mord ungeſühnt bleibt.“

Reichskanzler Hr. Wirth
(leiſe beginnend, ſo daß die erſten Worte unverſtändlich dett
Ich darf etwas in Jhre Erinnerung zurückrufen, Wochen
gangen, da ſammelten ſich in Genua die Vertreter aller
Da rauſchten die Reden der Staatsmänner der ehemgt
lichen Staaten an unſer Ohr vorbei. Da erhob ſich
Herr Dr. Rathenau. Aus feinem Munde kamen edle W
tragen von höchſter humanitärer Geſinnung hat cr Wo
Verſtändigung, die ausgingen von den Tatſachen der t
lichen Nöte der Welt und der Weltverſchuldung, in den S
eingeſprochen, und in ſeiner edlen, vornehmen Weiſe, ſo
Herzen auch derer, die uns bis dahin vielleicht in arten
gung gegenüberſtanden, geöffnet wurden. Man Hat felim Palayo Reale (Genua-Sitzungspalaſt) verftan

niegeſehener rauſchender Beifall aller anweſenden Ferne
Männer dankte dem Manne, der über die Grenze
Nation hinaus der Welt den Weg zur wirtſchaftlichen Verſt

nung und damit zum Frieden mit bewegtem Herren e
t. Nun liegt er tot vor uns. Sein Platz ſchmügt ei en

bukett. Meine Damen und Herren! Er fiel nicht uur für ſei
Volk, er fiel um die Menſchenverſöhnung. Aber (mit erhoben
Stimme) wehe denen, die dieſes große Werk der Verfshaung
Nationen mit dieſem Mord ſtörten?! Das Werk darf wicht un
brochen werden. Wir müſſen dieſes Werk, das wir mit ſchwer
Nöten begonnen haben, fortſetzen. Es iſt das Werk der e
unſeres Volkes, es iſt aber auch das Werk der Rettung von
Europa Wir haben Herrn Dr. Rathenau näher geflanden
nannten ihn unſeren Freund. Gewiß hat Dr. Rathenan vie

iſt. Er hatte früher ſeine Gedanken in literariſch blendend
Form niedergeſchrieben. Von dem Augenblick an, wo er öf
in den Dienſt des deutſchen Volkes getreten iſt und tn den Den
der deutſchen Republik, von dem Tag hatte er nicht nur Feinde
rig er Todfeinde. (Zuſtimmungsrufe links. Nuft SHelf

Meine Damen und Herren! Dieſes Werk, das er ſich vor-
hat, die Rettung des deutſchen Volkes unter der Staate

dieſen Mord und dieſen Tod nicht unterbrochen werden. (Bei
falle) Jm alle wahren Republikaner Deutſchlands
werden aus dieſem Tod (mit erhobener Stimme) die größte Kraf
ſchöpfen, mit denen abzurechnen, die unſerem Volke de Tod He
reiten wollen. (Stürmiſcher, ſich immer wiederholender ingten-
langer Beifall und Händeklatſchen vom Zentrum bis zu den Kam-
muniſten und auf allen Tribünen.) Die Arbeiterſchaft hat in den
bitteren Tagen, wo das Chaos über uns hinwegging, keinem, der
der alten Stagatsform treu gWlieben iſt, auch nur ein Haar ge-
krümmt. (Stürmiſche Zuſtimmung bei den ſozialiſtiſchen Par-
teien.) Nennen Sie (nach rechts) mir einen politiſch intereſſterten
Vertreter bürgerlicher Auffaſſung, dem auch nur ein Haar ge-
krümmt iſt. (Zurufe links.) Gegen die Männer, die dieſem neuen
Staatsweſen dienen, wird ein Gift mit Millionengeld in das
Volk hineingegoſſen. Königsberg bis Konſtanz bedroht eine
Moedhete unjer nter Aufgebot aller Kräfte ſchreien

e

c

wäre es nicht möglich geweſen, und das Blut der Ermordeten
fällt auf mehr als auf die Täter. (Sehr wahr!) Es fällt auf die

Hohn begleiteten und das Andenken der Opfer zu beſudeln wagte
Seit zwei Jahren, ſeit Sie mich auf dieſen Platz berufen haben
habe ich verſucht, dieſes Amt in Unparteilichkeit zu erfüllen. Aus
dieſer Unparteilichkeit heraus darf ich ſagen: Dieſer Stuhl (auf

miſchs „Sehr wahr!“) Hier hat hat eine gewiſſe Preſſe gehetzt 1

Täter haben Helfer, die ſie verſchwinden laſſen und immer und

Neben uns ſinkt ein

Die Stunde gibt mir nicht die
Sie haben

Dank ausgeſprochen, der ſeine Perſönlichkeit

r e

Sie haben Jhr Beileid bezeugt der betagten Mutter. der deutfehe

Minutenlanges „Bravo!“ und Händellalſcher

Gegner gehabt, ich weiß nicht. woraus dieſe Gegnerſchaft gefloſfen

orm der Republik (mit erhobener Stimme), das darf durch

und die es gut meinen mit dem Vaterlande und ihrem Polke,



ſie in großen Verſammlungen r daß das, was wir dun, ein
am Volke wäre. man ch dem Stagtss

gerichts hof. (Stürmiſche irufe links.) Der tote Freund den
wir kannten und den ich leider nicht als i kennen
zu lernen die Ehre hatte, er hat, ich darf dafür meint n

ihm neuer
abgelehnt.

v man ihm na
(Zuru

Wenn wir einen Staatsmann und einen Freund verloren
haben, wenn das Volk einen großen Sohn verloren hat, ſo wollen
wir aus dieſer entſetzlichen Tat doch das eine lernen:

Geehrte e So, wie es bisheriſt, geht es nicht mehr! (Stürmiſcher andanernder
der ſich immer wiederholt, und lang anhaltendes Hände
klatſchen im Saale und auf ſämtlichen Tribünen.)

Wir werden dieſe Republi?, ſobald nur erſt der Deuck des
Auslandes von uns genommen iſt, mit ialemausgeitalten
Geiſt. Jch habe im vorigen Jahre in Bieberach den à
erſchallen laſſen: Sorgt dafür, daß in deutſchen Landen die

war vergebens. Jcch
bürgerlichenatmoſphäre zurückgeht! a

ruſe alle, die Arbeiter aller Parteien vie
teien, die zum Schutz wahrer Freiheit und bürgerlicher Auffaſſung
bereit ſind, auf: Schützt die Republik und unſer tenres deut
ſches Vaterland! (Lang anhaltender, ſtürmiſcher ifall und
Händeklatſchen auf der Linken, in der Mitte, dem Zentrum, bei
den Demokraten ſowie auf der Tribüne.)

Abg. Dittmann (U. S.) zur Geſchäftsordnung: Jch habe hier
in dieſem Augenblick nicht das Andenken des Ermordeten zu
würdigen, ſondern nur dem Hauſe und der Oeffentlichkeit eine
Mitteilung zu machen. Die Zentrale der Unabhängigen Sozial-
demokratiſchen Partei hat verbürgte Nachrichten darüber, daß der
feige Mord, der heute begangen wurde, das Signal iſt zum Sturze
der deutſchen Republik. Jn der erſten Racht, die auf die Er
mordung eines Miniſters folgt, ſollen die monarchiſtiſch-milita
riſtiſchen Verſchwörer ohne weitere Benachrichtigung losſchlagen.
(Rufe: Eſcherich iſt in Berlin! Ein anderer Abgeordneter ruft:
Er iſt ſchon wieder abgereiſt!) Jch hielt mich für verpflichtet, dieſe
Mitteilung dem Hauſe zu machen und hoffe, daß ſie auf frucht-
bareren Boden fällt als der Antrag, den ich vor einiger Zeit
ſtellte, als dringendſtes den Geſetzentwurf zum Schutze der Re
publik zu beraten. Jch glaube, heute werden auch diejenigen dieDringlichkeit dieſes Antrages anerkennen, die ihn damals ab-
gelehnt haben.

Abg. Müller (Soz.): Jch beantrage, das Haus möge ſofort
beſchließen, daß die Rede des Reichskanzlers im ganzen Deutſchen
a s Koſten der Republik öffentlich anzuſchlagen iſt. (Bei-
f inks.Abg. Adolf Ho (U. S. Jch dehne dieſen Antrag aus
guf die Rede des Präſidenten.

Präſident Loebe ſtellt faſt, daß ſich gegen die ſofortige Ab-
ſtimmung über den Antrag kein Widerſpruch erhebt. Bei derAbſtimmung erheben ſich für den Antrag mit Ausnahme der

Deutſchnationalen und der Mehrheit der Deutſchen Volkspartei
ſämtliche Parteien. Allgemeine Pfuirufe auf der Linken und in
der Mitte des Hauſes nach rechts.) Von der Deutſchen
Volkspartei haben für den Antrag geſtimmt: Frau
v. Oheimb, Frau Dr. Matz und Kulenkampf.

Der Antrag iſt alſo angenommen.
Schluß gegen 4 Uhr. Rächſte Sitzung 7 Uhr abends.

Ne Tranerkunde im Lundtay.

Der Landtag war im ine geſchäftlichen Arbeiten
fortzuſetzen, als während der Ausführungen des erſten Redners
Vizepräſident Dr. v. Kries die Mitteilung macht, daß Reichs
miniſter Dr. Rathenau ſoeben ermordet iſt. Nach ungeheurem
Lärm wird die Sitzung auf eine halbe Stunde vertagt. Die Ab-
geordneten bleiben aber im Sitzungsſaale, in dem äußerſte Er
regung herrſcht. Die deutſchnationalen Abgeordneten werden von
nie bedrängt und als Mörder, cher uſw. gekenn-

zeichnet. zAbg. Meier (US.) betritt die Rednertribüne und ruft:
Eſcherich, v. d. Thann, Profeſſor ä v. Rei und v. Rei-
h ſind heute früh im Hotel Kai z abgeſtiegen. Die
Erregung ſteigert ſich immer mehr; die eordneten bleiben im
Saal, lebhaft miteinander diskutierend. Nach einigen Minuten
kommt es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen der T
ten und Linken des Hauſes, während deren Verlauf von li
gerufen wird: „Wartet, Jhr Mordbuben, wir werden es mit Euch
ebenſo machen.“ Rufe: „Mörder raus!“

Als gegen 341 Uhr das ten zum Sitzungsbeginn ertönt,
nimmt der deutſchnationale eordnete Oelze ſeinen
führerſitz am Präſidium ein. fort t ſ9 ſtarker Lärm,
Rufe ertönen: Wir dulden keine Deutſchnationalen am
Präſidium! Mitglieder der Kommuniſtiſchen Fraktion und der
U ängigen umringen den Schriftfül zu deſſen
deutſchnationale Gefinnungsgenoſſen herbeieilen. Der Präſiden
Leinert kommt herbei, mahnt zur und erſucht Oelze, an

atz zu verlaſſen. Dem wird enteſichts der Erregung ſeinenProcen.

Darauf eröffnet

Präſident Leinert
die Sitzung und macht folgende Ausführungen: Meine verehrten
Damen und Herren! (Das Haus erhebt ſich.) Es iſt uns die
Mitteilung gemacht worden, daß ein furchtbares Verbrechen gegen
den Reichsminiſter des Aeußern, Rathenau, verübt worden iſt.
Kurz nachdem er ſeine nung verlaſſen hat, r e vor

Auto olmittag von feigen Mordbuben, die im ſind,
ermordet worden. re lang anhaltende undſtürmiſche Rufe auf der Linken: Helfferich Ueber die
Einzelheiten der Begebenheit habe ich noch keine Ra es iſtmir auch nicht bekannt, welche Motive für den ite 235

geweſen ſind, da er nicht ermittelt worden iſt. (Stürmiſche Be
wegung.) Jch gebe dem Abſcheu über die Mordtat Ausdruck und
bekunde der Familie des r 7 die herzlichſte Teilnahme des
Landtages. (Zuruf links: Mit Ausnahme derer da n, die
ſind nicht dazu t r Das iſt der zweite Mord Rufe links:
der tauſendfache Mord an einem Reichsminiſter, er er-
ſchüttert unſer ganzes öffentliches Leben. Noch iſt die Erregung
über die Ermordung des Reichsminiſters Erzberger nicht bei
gelegt, bei der zweifellos politiſche Gründe unterlegen haben, und

Arzneikräuteri

a vrderhand einen Mann getroffen, auf den das deutſche Volk
Hoffnungen zu ſetzen chtigt geweſen iſt; denn ätigkeit
als Rei er des wärtigen i Erfd hnt ge3 und rt ihm lönen 5 e deu ee utſchen den Wiederauſbaui durch den Raeg zerrütteen Dank gedühet ihn
auch beſonders dafür, weil er unbeirrt durch die ſchändlichſten
Beſchimpfungen, die wyſtematiſch ſeine Perſon geſchleudert
worden ſind, der deutſchen Republik ſeine werivollen Dienſte ge
leiſtet Darin zeigt auch die Liebe, die der s
miniſter zum deutſchen t hat. vennamenloſen ez um nnerches, den ich hier namens des zum Ausbringe, miſcht auch die ba um den Wei

V u Republik. Meineverehrten men und Herren! Der Mord iſt kein iti
Kampfmittel. Seit der Revolution iſt mancher ngeſun
ken, der mit voller Liebe an der Neuordnung der deutſchen
hältniſſe arbeiten wollte. Die M en, begangen an den un

igen Abgeordneten in Mü Mord an Reichs
miniſter berger, dieſe Morde den auf den Mord re
blikaniſcher Staatsmänner bedachten Verbrechern das Abſcheul
ihres Tuns an der ung des Volkes zum Bewußtſein bringen
können. Aber ſie haben nicht abgelaſſen von ihren verbrecheriſchenPlänen. Es ne ihn das vmuniſtiſchen rn in Ham an dem Führer der Sozial

W h h Die n die ſi Jeſe e e angeſchloſſen hat, hatte vor mehr en etaten gelegen e Piet u e der
bedeutendſten Reichsminiſter beweiſt mir, daß die entſchloſſenen
Mordbuben ihr abſcheuliches Handwerk fortſetzen. Sie konnten es
nur tun, weil das deutſche Volk nicht den Mut aufgebracht hat,
die Männer, die zur Regierung d ſind, den i
33 r links ar Tärue T dieſemhabe e r ng, unſere Repu tfächlich
fahr iſt, (Stürmiſches Hört! Hört!) daß es nötig iſt, dieſem ſchänd-
lichen Treiben gegen die vom Vertrauen des Volkes getragenen

er endlich ein Ende zu ma Dieſe Aufgabe, im Auf
trage des ganzen Volkes ſie vor Meuchelmördern ſchützen, zu
erfüllen, ſind alle diejenigen berufen, die für den Schutz der Re
publik, für eine ruhige und ſtete Weiterentwiklung unſeres Vol
kes ihr Leben einſetzen.

ie haben ſich, meine Damen und Herren, zum Zeichen der
Trauer für dieſen bedeutenden Mann erhoben. Ich ſtelle das feſt
und ſchlage vor, die Sitzung für heute abzu Jch werde
für die nächſte Sitzung Einladungen ergehen lae

Abg. Heilmann Wir ſind mit der Ve ng ein
verſtanden, weil auch wir von tiefſter Trauer beſeelt ſind, aber
dieſe Vertagung ſoll kein Zeichen dafür ſein, daß wir den Kampf
gegen die Mordbuben und gegen diejenigen, die ihnen die
fen in die Hand gedrückt haben, nicht fortſetzen werden. (Stür
miſche Zuſtimmung links.) Mitſchuld an der Tat, ja die Hauptſchuld an der et tragen die ationalen. (Stürmiſche
Bewegung im ganzen Hauſe.) Mitſchuldig an dem Mord iſt derdeutſchnationale be Saale Wenn wir der Vertagung zu

ſtimmen, um unſerer Trauer Ausdruck zu en, ſo dürfen wir
den Augenblick auch nicht vorübergehen en, unſerer na
menloſen Empörung und dem feſten Entſchluß Ausdruck zu geben, mit di Mordbuben endlich aufzuräumen. Die eyndüit

wird ſich gegen die Mordbuben von rechts verteidigen können.
Abg. Rabold (AS.): Die U ingige Fraktion ruft die

Arbeiterſchaft zu rückſichtsloſem Kampf gegen das monarchiſche
Verbrechergeſindel und ihren deutſchnationalen Anhang in allen
Behörden auf. Sie verlangt die Schaffung ovn Mordgeſeten, um
einen wirkſamen Veit gegen Anſchläge von Verbrecherbanden
zu erhalten. Die Reichswehr muß ein republikaniſches Jnſtru
ment werden, alle monarchiſtiſchen Offiziere und ten ſind
ſofort rückſichtslos zu beſeitigen und alle militäriſchen Geheim-
organiſationen ſofort aufzulöſen. Die Republik muß leben, und
wenn wir ſterben müſſen.

Abg. Katz (Komm.) ſchließt ſich den Ausführungen an. Die
Arbeiterſchaft muß nachholen, was ſie im Rovember 1918 ver
ſäumt hat. Der Stahlhelm und andere Organiſaionen dürfen nicht
geduldet werden.

Abg. Dr. Heß (3.): Das Verbrechen, unter deſſem Eindruck
Deutſchland ſteht, iſt ſo namenlos, daß uns die Worte fehlen,
unſerer tiefen Empörung, unſerer ſchweren Beſorgnis für das,
was dieſes Verbrechen innerpolitiſch und außenpolitiſch an Folgen
haben kann, Ausdruck zu verleihen. Jch beſchränke mich darauf,
der demokratiſchen Fraktion tiefſtes Beileid zum Ausdruck zu
bringen.

Als nächſter Redner ſoll Abg. Winkler (Dn.) das Wort er
halten. Es erhebt ſich Wer Lärm, Rufe: Das gibt es
nicht, Mörderpartei! Der Präſident erſucht, alle Redner zu Worte
kommen zu laſſen, er wird aber überſchrien. a W und
unabhängige Redner e durch den Saal über die Redner
tribüne zur Rechten hinüber, drohen und lärmen auf den Red-
ner ein, der ſich anſchickt, von ſeinem Platze im Saale, in der
erſten Reihe der Abgeordnetenſitze zu ſprechen. Eine große An
zahl Deutſchnationaler ſperen die Zugänge zu ihm ab, um ihn
zu ſchützen. Der Präſident verſucht immer wieder, ihm Gehör
zu verſchaffen, pul ſchließlich ausſprechen, daß es unmög
lich ſei, den Abg. Winkler ſprechen zu laſſen. Darauf verlaſſen
ſämtliche Deutſchnationale den Saal.

Abg. Dr. Kall (Vpt.) führt aus, auch ſeine Partei ſpreche
Bedauern aus. Jmmer wieder werde die Entwick

en.

lung des e von Wahnſinnigen, die n wasallein uns helfen kann, geſtört. uns verſtehen zu
lernen und 2 l die Gefühle anderer.Alle Mittel Wege ten werden, unſer Vater

dieſem ewigen Wahnſinn des politiſchen Mordes zu
en.

Abg. Dr. Preuß (Dem.): Richt in erſter Linie betrauern wir
den Parteigenoſſen Rathenau, ſondern den Mann, der mit
allen Nerven in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt hat. Aber
man wird es begreifen, daß wir, ſeine näheren Freunde, beſon-
deren Schmerz und namenloſe Entrüſtung empfinden. Aber wir
wollen vor innerer Entrüſtung und Empörung in dieſer Stunde
nicht mit mmten Forderungen und Vorſchlägen kommen.
Ruf: Sind Sie noch nicht klug geworden ir blicken auf die
ntereſſen des ganzen Vaterlandes. Es kann ſich nicht darum
ndeln, unorganiſierter Gewalt eine andere unotganiſterte Ge

walt entgegenzuſtellen aus Fanatismus und Leidenſchaft heraus.
Es gilt, wenn wir unſer unglückliches Vaterland nicht völlig
in den Abgrund ſtoßen laſſen wollen, gerade nun in ernſterer

e e eeordnetem e r zu 28 Dann w auch nach ſeinem Tode dem
terlande Dienſte I
Präſident Leinert ſpricht ſodann noch namens des Land

tages der Demokratiſchen Partei herzlichſtes Beileid aus (Bei-ſah und ſtellt feſt, daß die Entrüſtung über dieſen feigen Mord

im Landtag eine ungeteilte iſt.

11 Uhr

un t

Die ruchloſe an Walter Rathenau wurd ver
den M n des Samstages bekannt. Wie ein Kunre
ffeuet s Ereignis überall herum. Anfäng- galt, e
konnte noch monarchiſtiſche Provokateure mit allen proteſt

lgzeichen Mienen und behangen mit allerlei tag-M
onal ichen, durch die Straßen laufen ſehen. J und d

Doch dann kam mehr und mehr die Erbitterung der Be öffentl
völkerung T Kusdruck. Straßen ſtauten ſich die rade
Gruppen diskutierten ft. Beſonders in der Ulrich- n
ſtraße herrſchte arges Gedränge. Vor der Geſchäftsſtelle der i
Zoltoſtimmne enden Re a T en hen
menge, um die einlau en zu leſen. Und vomtungeblatt rief es weit in das Gedränge „Am e

rangerl“ weitJa, am Pranger ſtehen jetzt die Hetzapoſtel der Reaktion entſchle
auch u die Bürger, a bisher immer noch von der publit
in allerlei Biedermannsmienen erntet yenpen Reaktion im Gr

n ließen. Manchem ging ein Licht auf! geigt,
er Stahlhelm iſt wie durch Zauberſchlag von den hblage

rüſten verſchwunden. Es iſt ein regelrechter Stahl- per
elmſchw und eingetreten. Anzunehmen iſt, daß bei vielen R i
itläufern dieſes Rümmels die Scham eben noch i zu nicht

den Hunden ge iſt. Bei einem anderen Teil der Stahl- Jmnme.
indſüchtigen iſt aber feſtzuſtellen, daß das Motiv] Die au

r rtverleugnung ein anderes iſt, nämlich Feig- de
ArbeitDaß es trotzdem noch Frechdachſe unter den Provokateuren tion tr

e e e alten der Sippe um Herrn Blümel. Währe
et ch der als einer der ſten Hakenkreuzritter morder

und H el bekannt iſt, entblödete ſich nicht, mit einem nieder
Trupp mträgern durch die Stadt zu ziehen, welche die zur e
z te Fahne vor ſich hertrugen. Voran marſchierten unrei vollkommen uniformierte Surſch n von etwa 18 bis J n t

19 ren, den Stahlhelm auf dem Kopf, hinterher ſchritt
Herr Blümel befrackt und die Angſtröhre auf ſeinem muß d
„Germaneft ſchädel. ſpanntTrotzdem dieſes Auftreten ſo bewußt provokatoriſch war, J mnaſſen
ließ ein Trupp vor dem Gewerkſchaftshaus ſtehender Arbeiter auf P
die traurigen Helden ungeſchoren ihres Weges ziehen. Sie vozierewollten ſich w en nicht beſudeln. Arine

Noch in den Sonnabendabendſtunden ſprach es ſich herun, J Saltur
daß Sonntag vormittag eine große Demonſtration der ſoziali ſchehen
ſtiſchen Parteien auf dem Roßplatz ſtattfinden ſollte. Tro H.af.,
der kurzen Zwiſchenzeit und ungenügender Bekanntgabe Der
waren etwa 15 000 Arbeiter, Angeſtellte und Beamte erſchie ſyre
nen. Ueber die Lage und das Gebot der Stunde ſprachen J Eitnat
Landtagsabgeordneter Dreſcher Parteiſekretär EiDa ters (U. S. ſo und Parteiſekretär Sach ſe (K. P. D.). J die ſt

ann bewegte ſich ein langer Zug durch die Ludwig bäude
Wucherer, Bernbutger, Geiſt- und RobertFranzſtraße nach J nachkoi
dem Hallmarkt. Hier wurde die Kundgebung vom Genoſſen J bäude,
Wi re im Ramen des Gewerkſchaftskarkells geſchloſſen. J Landes

Neben den roten Fahnen, den len unſerer ſoziali- J die ve
ſtiſchen Weltanſchauung, wehte auch die ſchwarzrotgoldene i de

der Republik aDas werktätige Volkiſt bereit, die Repu eni
blitk zuſchützen! war üfrage

3 viel VPartei Angelegenheiten i
Ocrtsverein Halle der S Heute, abends s Uhr J dierohe allgemeine d ten Sinne der Wiledorf, Karlſtr. 14 at gt

Lagesord „Stellungnahme zum ksparteitag“. Das Er r
inen ſünttiger Funktionüre iſt mit Rüg auf die politiſche wolle

dringendſte Pflicht er Vorſtand. Führe
Jgungſoziatiſten. Morgen abend 7 Uhr im Jugendheim

Weidenplan Unterhaltungsabend. Um recht ſtarke, pünkt-
liche Beteiligung bittet Der Vorſtand.

SPD. Achtung! Ortsbezirk III. Heute Montag, abends
347 Uhr, vor Beginn der großen Funktionärſitzung, Sitzung
des Vorſtandes und ſämtlicher Gruppenführer. Das Er- D
ſcheinen aller iſt dringend notwendig. Der Vorſtand richt

Arbeiter WohlſahrtsAusſchußh. Die für Dienstag, den J
27. Juni, abends 8 Ühr, im Parteibureau angeſetzte Sitzung fält Reakt
mit Rückſicht auf die allgemeine politiſche Lage aus. Grneute
Einladung wird ergehen.

Halle und 6agllreisorte.

Halle den 26. Juni 1922.

Der Wohnungsmarkt im Monat Mai 1922
Jm Monat Mai wurden 380 Wohnungſuchende im Wohnungs

amt neu eingetragen, ſo daß die Geſamtzahl auf 10 871 ſtieg. Zu
beſetzen waren 160 Wohnungen, davon 27 im Zwangswege. Dar
unter befanden ſich 17 Familien, die laut Urteil des Amtsgerichts
ihre Wohnungen räumen mußten und andere durch das Woh
nungsamt 33 elten. Fünf ilien, die Wohnungen ohne JZu-
weiſung, mithin widerrechtlich bezogen hatten, mußten aus dieſen
wieder entfernt werden.

gaum Tarifſtreit im Vankgewerbe erfahren wir folgendes:
Nachdem der 'Schiedsſpruch vom 10. Juni von den Arbeit
nehmern abgelehnt worden iſt, iſt auch die Vermittlung des
Reichsarbeitsminiſteriums gleichfalls erfolglos geblieben. Zur
Zeit liegen z. B. die Gehälter der Bankangeſtellten gegenüber
denen der hieſigen Induſtrie um zirka 1000 Mark monatlich
zurück. Es iſt darüber in den Kreiſen der Bankangeſtellten
eine Erregung ausgebrochen, die in größeren Bankplätzer
ſoweit vorgeſchritten iſt, daß ſie zu einer Arbeitsniederlegung
führen kann.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 74 Uhr, wird die Ope
rette „Der Oberſteiger“ n. rgen, Dienstag, verabſchiedet
ſich Eugen Teuſcher in der Rolle des „Fuhrmann Senſche
vom halliſchen m, um den ehrenvollen Rufe als Jntendant
an das Stadttheater in Halberſtadt zu folgen. Mittwoch gelanstVerdins Oper „Rigoletto“ zur Au uhrung Donnerstag „La Tra-
viata“. eitag Prinz S von Homburg“. Sonnabend

Das Drelmäderlhaus“. Sonntag geht die Oper „Der Evangeli
mann“ von Wilhelm Kienzl in neuer Einſtudierung in Szene.

Volksſinfonie Konzert. Auf das Dienstag, abends
rs unter Leitung von Kapellmeiſter HansSchluß der Sitzung gegen 154 Uhr. Rächſte Sitzung Montag

in dieser Woche können Kräuier nur am Donnerstag und
m Bevorzugt sind Lindenblüten. Zahlen wieder

Wilhelm Kathe A.

8 Uhr, der Peißnitz ſtattfindende Volksſinfonie- Konzert dese
s M.Stieber ſei nochmals hingewieſen. Eintrittspreis

angenommen werden.
e Preise.

90 Hauptbahnhof)
7.

Del
und
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